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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


— Jill al 2 —— 4 Du 0 


Für ganz Sroßbrilannien und Irland nimm! Beſflellungen entgegen die deut 


Beſtellungen werben in der Expeditlon (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen, 


min 


I aden Amtliche Nachrichten. ; 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
1 Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: N 
Dem Direktor des Gymnaſiums zu Straljund, Profeſſor Dr. Nizze, 
den Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, fo wie dem 
Ferde Hennig zu Ebrlichsruh im Kreiſe Stuhm, das Allgemeine 
hrenzeichen zu verleihen. 


realiſirbar fein werden, weil, da das neue Anlehen in feften Hän- 
wird. 
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ug eingetreten und eine baldige Beſſerung derſelben an⸗ 
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Mai ! inberufen worden. LA e 212014 
Landtags Verhandlungen. 
40. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes 
ist i am 21. April. 

Die Tribünen find heute wieder längſt vor dem Beginn der Sitzung 
dicht en In der Loge befindet ſich wieder Prinz Friedrich Wilhelm. 
4. Der Finanzminiſter überreicht in Vertretung des durch Unwohl⸗ 
fein verhinderten Handelsminiſters auf Grund Allerhöchſter Ermachti⸗ 
Br mit der Naſſauiſchen Regierun 

n 


von Naſſau nach Ehrenbreitſtein ꝛc. abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 


Die Tages⸗Ordnung führt zur Fortſetzung der Debatte über den 
Antrag, betreffend die kurheſſiſche Angelegenheit. 

Abg. v. Berg: Die hohe Bedeutung des zur Debatte ſtehenden 
Antrages liegt darin, daß das jetzige Miniſterium ein Vertrauensvotum 
dafür erhalten ſoll, daß es in der deutſchen Politit von dem Syſtem des 
dorigen Miniſteriums abgewichen iſt und ein gerade entgegengeſetztes 

pyſtem angenommen hat. Das vorige Minijterium hat durch die Ver: 
achtung des Rechtszuſtandes im Innern und durch die Verſäumniß der 
achten, welche Preußen als Schützer des Rechtes in Deutſchland hat, 
ußens Stellung in Deutſchland zum Sinken gebracht, und ich hoffe, 
(Theater.) Frau Niemann⸗Seebach hatte, nach⸗ 
demſie am Sonnabend in ihrer vortrefflichſten Luſtſpielrolle (Mar⸗ 
garethe Weſtern) ihren Humor entfaltete, geſtern die zweite der 
vollendetſten Göthe'ſchen Frauengeſtalten, Egmont's Klärchen 
folgen laſſen, für welches die Künſtlerin ebenſo wie für ihr Gret⸗ 
chen das höchſte Intereſſe ſtets von neuem beanſpruchen darf. 
Goͤthe's „Egmont“, dasjenige von ſeinen Dramen, welches ſich am 
friſcheſten auf dem deutſchen Theater erhalten hat uad hoffentlich 
noch lange darauf einen feſten Platz einnehmen wird, iſt grade um 
ieſes lieben Klärchens willen vielfach angegriffen worden. So 
zart aber namentlich Schiller mit aller Schärfe feines Geiſtes die 
Seziehung, in welcher Klärchen zum ganzen Drama und insbe— 
andere zu dem Helden ſteht, beurtheilte, jo ſehr er die Stellung 
des Bildes tadelte, fo erkannte er doch die „unnachahmliche Schön⸗ 
eit deſſelben“ au. 
Bei oberflächlichem Blicke könnte es faſt den Anſchein haben, 
daß Meister Göthe ſich ſelbſt in fein liebenswürdiges Klärchen 
derliebte, ſonſt hätte er vielleicht nicht in einem politiſchen Drama, 
die „Egmont“, die Geſtalt des ſchlichten Mädchens, die nicht mehr 
Ad nicht weniger ift, als die Geliebte Egmonts, zu fo großer 
Bedeutung anwachſen laſſen, und wie ſich ein Verliebter von ſei⸗ 
m Gegenſtande tyranniſiren läßt, jo mag es hier Göthe er- 
angen ſein, dem ſein Klärchen mittlerweile ſo über den Kopf 
wächst, Na dadurch feine Autorität über den hiſtoriſchen Helden 
labüßt, bſt wenn aber die Vorwürfe, welche man wegen des 
etzteren dem Dichter gemacht hat, gerecht wären, ſo könnte man 
Im in der That um dieſes Klärchens willen viel vergeben. Gö⸗ 
he's Egmont iſt allerdings kein politiſcher Held geworden, aber 
85 der hiſtoriſche Egmont war dies nicht. Zum Lieblinge des 
oltes hatten ihn nur die Verhältniſſe gemacht, außer ihm lie⸗ 
ende Verhältniſſe, an denen er ſelbſt keinen Autheil hatte. Er 
ar eben nur ſoweit ein Freund des Volkes, als er keines Men⸗ 
tat Fein d war, aber auch kein Feind derer, die das Volk un⸗ 
Frorückten. Er fiel um deſſentwillen, was das Volk und ſeine 
vinunde aus ihm machen wollten, nicht um ſeiner Handlungen 
| Men. Egmont war Ariſtokrat genug, um ſich mit dem Glanze 


dbahn⸗Actionäre iſt zum 
eee eee 


ae und einen Geſetz⸗Entwurf über die Zinsgarantie für dieſe Ei⸗ Q | } ü 
ſenbahn. Angelegenheit wurde in derſelben Zeit, aber viel praktiſcher und kürzer 
in den Straßen der Stadt Braunſchweig erledigt. (Allgemeine Heiter⸗ 


wir Preußen dieſen Rechtsbruch ertragen haben, 
rechtigkeitsſinn der Hohenzollern, der 


| meine Abji 0 
| Für mich nicht die geringſte Gleis t. em 10 
1 9 Bundestage hat. Das Aufhören des alten B es 

von den d igen Landes N worden d über 
von den damaligen Landes vertretungen beſchloſſen wor 2 um N r Aut, wird das Mihtrauen gegen feine Kraft 


in Betreff des Baues einer Eiſen⸗ 


Montag, den 23. April. 
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daß, je geringer die Minvrität gegen den Antrag der Kommiſſion in 
dieſem Haute ſein wird, deſto größer die Hoffnung Beutſchlands erwach⸗ 


ſen wird, an Preußen wieder einen Beſchützer des Rechts zu haben 
(grobe Zuſtimmung rechts). — Ich wende mich zuerſt an den Abg. von 
landenburg. Derſelbe weiſt verſchiedene Parteien als feine Bundes: 
genoſſen zurück, unter anderen auch eine Partei welche er nicht ſo genau 
bezeichnet hat, daß ich weiß, wen er meint. Ich acceptire aber jeinen Anz 
riff als gegen die demokratiſche Partei und gegen mich gerichtet, und 
aun nur erwiedern, daß ſeine Rede mich an verſchiedene Reden von 
1848 und 1849 erinnerte, wo jeder Redner das alte Thema vom Phari⸗ 
ſäer variirte, welcher ſich A ſchätzte, beſſer zu fein, als die anderen. 
(Allgemeine Heiterkeit.) Die demokratiſche Partei hat nicht den Marſch 
geſchlagen Au Wanderung nach Olmütz, nach Warſchau und zur Schlacht 
bei Bronzell. Ich glaube, die damalige Regierung hätte beſſer gethan, 
die von der Frankfurter National⸗Verſammlun angetragene Krone 
Deutſchlands zu acceptiren, und nachdem dies geſchehen, die dadurch er⸗ 
langte Macht zu Gunſten der deutſchen Völker und natürlich nicht zu 
Gunſten der deutſchen Regierungen zu verwerthen. ) 

Es iſt bei uns in Preußen eben ſo geweſen, wie in Heſſen, eine Ver⸗ 
faſſung iſt oktroyirt worden; es hat eine Rechtsverletzung im Innern 
des Staats stattgefunden. Der weſentliche Unterſchied iſt aber der, daß 
weil wir auf den Ge⸗ 
0 ſich nie verleugnet, niemals auf 
die Dauer ausbleibt, vertraut haben. (Bewegung und Zuſtimmung im 
Hauſe.) Die Heſſen haben einem ſolchen i 


um den Staatsſchatz, den Reſt des Blutgeldes, auf dem die Ver⸗ 
achtung des Auslandes ruht, entbrannt iſt. Dies muß ich gegen den 
Abg, Reichenſperger geltend machen, welcher den heſſiſchen Konflikt als 
durch die Schuld der Ständeverſammlung entſtanden dargeſtellt hat, 
und ich muß bei dieſer Gelegenheit noch ganz beſonders hervorheben, 
daß der Konflikt in Heſſen ſolch große Dimenſionen deswegen erreichte 
und die Kraft des Miniſteriums Haſſenpflug als ſo ſchwach erſcheinen 


The Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, w. und 32 princess Stsert, Mancheſter. 


0 Vertrauen ſich nie hingeben 
konnen, und es iſt bezeichnend genng ‚ daß in Heſſen der Kampf gerade 


ließ, weil nach uralter beſſiſcher Verfaſſung die heſſiſchen Richter kein 
Gejeg als gegeben anſehen konnten, das ohne Zuſtimmung der Stände 


erlaſſen war, weil es gegen jedes Unrecht gerichtlichen Schuß gab. 

(Bravo rechts.) 5 u mal 2 — 4 . 
Ich gehe jetzt näher auf den Antrag ſelbſt ein; ich muß zuvörderſt 

t dahin ausſprechen, daß der jetzige reaftivirte Bundestag 


N On zu DIUDE g 


die Reaktivirung des jetzigen Bundestages ſind die de s 
vertretungen nicht befragt worden. Der reaktivirte Bundestag, ur⸗ 
Teen! aus einer Geſandtenkonferenz beſtehend, iſt faktiſch, aber nicht 
von Rechts wegen reaktivirt worden. 


ö 


Gleichwohl verſchließe ich 


mich nicht der Ueberzeugung, daß eine Centralgewalt da fein muß, weil 


Deutſchland einmal das Bedürfniß derſelben hat. Ich komme dabei 
auf die Lobſprüche zurück, die geſtern dem alten Bundestag ertheilt 


find, Meine Herren, was geſtern über die Intervention des Bundes⸗ 


tages in der braunſchweiger Verfaſſunggs⸗Angelegenheit geſagt iſt, war 


eine glücklich gewählte Parallele. Ob der Bundestag ſich damals über 


das klar geweſen iſt, was er für die braunſchweiger Verfaſſung und ge⸗ 
gen den Herzog von Braunſchweig gethan hat, iſt mir zweifelhaft; denn 
der Bundestag hatte gar nicht Zeit, ſich die Sache zu überlegen. Die 


keit.) Ob dem alten Bundestage noch ſonſt eine gute That nachgeſagt 
werden kann, weiß ich nicht; es würde mir lieb ſein y wenn man mir 
etwas anführen könnte. Was ich ſonſt von dem Rechte des alten Bun⸗ 
des weiß, das abſtrahire ich mir aus den Beſtimmungen des Troppauer 
Kongreſſes; und da iſt erſtens geſagt, daß der Bund interveniren ſoll, 
wenn irgendwo in dem Innern eines Staates eine Gewaltthat geſchieht. 


Was aber unter unberechtigter Gewalt verſtanden werden ſoll, iſt nicht 
feitgeitellt. Zweitens heißt es in den Beſtimmungen des Troppauer 
Kongreſſes, daß in dem einen Bundeslande nicht Verfaſſungs⸗Veſtim⸗ 
— — — — — —ę GWƷãg 


des Hoſes zu amüſiren, er war Royaliſt 


das was er that, ſondern um das, was er nicht that. 
f Grade weil ihm die eigentliche politiſche Größe fehlte, hat 
Göthe mit beſonderer Vorliebe ſich mit jenen Seiten ſeines Cha⸗ 


rakters beſchäftigt, die ſich auf das Rein⸗Menſchliche feines Weſens 
beziehen, und darum iſt Klärchen unter des Dichters Händen ſo 


ſehr gewachſen, daß fie den Helden ſaſt verdunkelt. 
So wie Egmont nun einmal beſchaffen iſt, 


feinen übrigen Eigenſchaften. Dieſe Neigung iſt ihm keine tiefe 
heilige Leidenſchaft, die ſein ganzes Weſen erfüllt, ſie iſt ihm, 
wie er nach dem Geſpräche mit Oranien ſelbſt geſteht, nur „ein 
freundlich Mittel,“ die ſinnenden Runzeln von der Stirn hin 


wegzubannen. Dieſe Worte charakteriſiren uns nicht nur den 


ſchwachen Politiker, ſie bezeichnen auch treffend das eigentliche 
Weſen ſeiner Liebe zu Klärchen. Und welch bedeutungsvolles 
Motiv iſt dieſe Leichtfertigkeit zugleich für die tragiſche Kataſtro⸗ 
phe des armen Klärchens! Was dem liebenden Mädchen ihr 
ganzes Glück, ihr Leben iſt, das gilt ihrem gräflichen Liebhaber 
nur als Reiz einer flüchtigen Unterhaltung, als heitere Zerſtreu⸗ 


ung. Wo ſie bei der Gefahr, in der ſein Leben ſchwebt, mit he⸗ 


roiſchem Muthe das Volk zu empören ſucht und ſich endlich ſelbſt 
den Tod giebt, da gedenkt er in der letzten Stunde freundlich ihrer, 
um ſie — einem Andern zu empfehlen. Das iſt das Verhältniß 
Klärchens zu Egmont. 

Und wie ſelbſtſtändig, wie ganz anders, als Fauſt's Gret⸗ 
chen, iſt ſie in ihrem ganzen innerſten Weſen geſchildert, wiewohl 
Beide, die Eine leidend, die Andere handelnd, für den Mann zu 
Grunde gehen! Klaͤrchen iſt weit mehr deſſen ſich bewußt, was 
fie empfindet, was fie thut, fie liebt und handelt mit vollem Be- 
wußtſein, ſie überſchaut die ganze Weite ihres eigenen Geſchickes, 
aber mit dem geliebten Egmont glücklich zu ſein, das läßt ſie über 
alles Andere ſich mit frohem Muthe hinwegſetzen, denn die Welt 


genug, um auf monar⸗ 
chiſche Gnadenbezeigungen Gewicht zu legen, um in eitler Ver⸗ 
blendung an der Ungerechtigkeit eines königlichen Herrſchers hart. 
näckig zu zweifeln. Und das ſtürzte ihn; er ging unter nicht um 


ſo ſteht auch ſein 
Verhältniß zu Klärchen in harmoniſchſter Uebereinſtimmung mit 
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bund nicht in Paris, ſondern in Baſel 
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iu Leipzigs Heinrich gühner; in Altona: Haafenjtein & Vogler. 


J. Türkheim in Hamburg. 


mungen eingeführt werden ſollen, welche mit denen eines andern im 
Widerspruch ſtänden, was mit andern Worten heißt, wenn in einem 
Lande keine reßfreiheit beſteht, dann darf ſie in einem andern Lande 
nicht eingeführt werden. f ) 

Als die früheren Miniſter dem Könige riethen, die deutſche Kaiſer⸗ 
krone nicht anzunehmen — ich bedauere, daß der Mann nicht anweſend 
iſt, welcher damals dem Könige dieſen Rath gab (Heiterkeit; die Blicke 
ſämmtlicher Anweſenden richten ſich nach dem Platze, den ſonſt der 
Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel als Abgeordneter einnimmt) und der 
einzige ſeiner Anhänger, der hier auf der Tribüne geſtanden hat, ver⸗ 
läßt ihn auch und erklärt nach Olmütz wolle er nicht mit, — damals 
erklärte der König, der Antrag der deutſchen Kaiſerkrone gebe ihm ein 
koſtbares Anrecht. Nun aber hat kein 1155 ein Recht ohne eine ent⸗ 
ſprechende Pflicht. Das, meine Herren, iſt der tiefe Sinn des Wortes 
zvon Gottes Gnaden,“ daß die fürſtliche Macht aus der göttlichen 
Weltordnung ſtammt, in der es kein Recht giebt ohne Pflicht (ſehr gut, 
rechts), daß das fürſtliche Recht nur ſo lange Sinn hat, als die Grund⸗ 
lage der treuen Pflichterfüllung nicht erſchüttert iſt. (Bravo.) Mit je⸗ 
nem Worte des Königs übernahm Preußen die Pflicht „einzutreten für 
die Rechte der Fürſten nicht blos, ſondern der Völker, die Pflicht, an 
die Stelle der deutſchen National⸗Verſammlung zu kreten, die Pflicht, 
nicht untergehen gu laſſen den Glauben und die Hoffnung der deutſchen 
Einheit. (Bravo!) Dies heilige Wort ihres Königs hat die vorige Re⸗ 
gierung nicht eingelöft — das iſt eine ihrer ſchwerſten Verſündigungen. 
& iſt dies der Hauptgrund, warum Preußen keine Sympathieen hat 
bei den deutſchen Bevölkerungen. Daß bei den Regierungen Preußen 
keine Spmpathieen hat, iſt natürlich genug; es geſchieht nach der alten 
Regel, daß die Schwachen ſich immer mit den Zweitmächtigen verbin⸗ 
den. Wenn Een heutzutage einen ſolchen Beruf in Deutſchland 
hätte, wie Preußen, dann würde ſich ein eben ſolches Bündniß der Re⸗ 
gierungen gegen Oeſterreich bilden, wie es jetzt mit Oeſterreich 

egen Preußen beſteht (Zuſtimmung rechts); denn die Liebe zu dem 
1 an.om iſt nichts als der Haß gegen den Mächtigen. (Sehr 
gut! rechts. n (bu fe öl R staisig 

Von den Gegnern des Commiſſions⸗Antrages iſt die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß das Vorgehen unſerer Regierung in der heſſiſchen 
Grag Spaltungen in — erregen werde. Ich — — nur eine 

efahr, nämlich die, daß Preuß ch genug vorgeht. Wenn 
mehrere Schwache vorhanden ſich nach einem kräfti 
Führe 


D 


en nicht energi 
ad, und ſie je 


t mit uns“, die Frage entgegenſetzen: „Geht Ihr auch?“ 
ritt aber, den Preußen energisch in dieſer Angelegenheit 
gegen ſchwinden, und wenn man 
vom Aheinbund ſpricht, ſo bitte ich doch zu erinnern, daß der alte Rheins 
0 Ui eſchloſſen iſt, in Paris ii er nur 
zu Papier gebracht. Soweit ich Preußens Geſchichte kenne, iſt es nur 
dann kräftig aufgetreten, wenn es den Muth hatte, feine Beſtimmun 
zu erfüllen, der Kern zu ſein für die deutſche Nation. (Bravo rechts. 
Dieſen Muth fordert auch heute der Stand der Dinge in Deutſchland⸗ 
Es geht mit Staaten eben ſo wie mit anderen Weſen. Jedes Weſen 
muß die Bebingungen ſeiner Exiſtenz erfüllen, ſonſt geht es zu Grunde. 
Wer nicht die Energie hat, zu leben, der muß die Neft 
ſterben. Ein anderer Einwand iſt der, daß Oeſterreich durch Preußen 
aus Deutſchland hinausgedrängt werden wird. Wäre das aher ein ſo 
go Unglüd? Wäre es nicht endlich an der Zeit, wenn Oeſterreich 
ich da concentrirte, wo es ſeine Beſtimmung zu erfüllen hat, im Süden? 
Wäre es denn ein Unglück, wenn Preußen und Oeſterreich endlich ein⸗ 
ſähen, daß ihre Beſtimmungen nach verſchiedenen Richtungen liegen, 
aber zuſammen erfüllt werden müſſen? (Sehr gut, ſehr gut!) Endlich 
ſind noch Gefahren geſchildert, die vom Auslande drohen könnten. Die 
Gefahr iſt immer größer, je größer die Angſt iſt. (Bravo!) Je mehr 
Angſt wir zeigen, deſto ſchneller wird die Gefahr kommen. (Bravo!) 
Rufen Sie nicht die Beſorgniß vor der Gefahr wach, ſondern das Ver⸗ 
trauen, welches jeder Angehörige eines ſo lebensfähigen Staates haben 
muß, daß es Kämpfe geben kann, die einen großen Theil der Kräfte ab⸗ 
nutzen, Kämpfe, in denen die Gefahr des 


even © 
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hat für ſie „keine Freuden mehr als dieſe.“ Bellagenswer⸗ 
ther erſcheint ſie ſich dem unglücklichen Brakenburg gegenüber; ſie 
weiß, daß ſeine ganze Seele an ihr hängt, und ſie kann ihm 
nicht helfen, ſie muß ihn zu Grunde richten; ſie liebt ihn wie 
ihren Bruder, einſt wäre fie wohl auch im Stande geweſen, ihn 
zu heirathen, und fie wäre verforgt und hätte ein ruhiges Leben. 
Wie öde erſcheint ihr aber jetzt ſolch „ruhiges Leben,“ da fie 
Egmont liebt, und ſie bereut es für ihre Perſon keinen Augen- 
blick, daß es ſo gekommen iſt. Denn Klärchen iſt frei von aller 
Sentimentalität, ſie iſt ein heller Kopf und ein energiſcher 
Charakter, fie läßt nicht ihr Geſchick willenlos über ſich ergehen, 
ſie bereitet es ſich ſelbſt mit klarem freudigen Bewußtſein. 

Die Mutter ſagt von ihr, fie ſei immer fo ein „Springins⸗ 
feld“ geweſen, bald toll, bald nachdenklich. Mit dieſen 
wenig Worten iſt Klärchen meiflerhaft, geſchildert. Ein wenig 
eitel iſt ſie dabei auch, das verräth ſie in der Begeiſterung, in 
dem Stolze, mit welchem ſie zur Mutter von Egmonts glänzen⸗ 
der und angeſehener Stellung ſpricht. Ihr außergewöhnlich leb⸗ 
hafter Geiſt zeigt ſich uns in den klaren, klugen, ſtetsbeſchäftigten 
Augen, ſchnell und mit jugendlicher Friſche erfaßt ihr Geiſt Alles 
was ihr entgegentritt. 5 

So iſt Klärchen und ſo hat die Seebach dies reizende Bild 
in ſich aufgenommen und mit der Schärfe und Deutlichkeit, die 
alle ihre Darſtellungen kennzeichnet, wieder vor den Augen des 
Publikums entfaltet, Mit Geiſt und Scharfblick hat fie die her⸗ 
vorſtechenden Momente in Klärchens Charakter erkannt und mit 
ihrem ungewöhnlichen Talente zur klarſten Anſchauung gebracht. 
Vielleicht könnte man hie und da der ausgezeichneten Künſtlerin 
den Vorwurf machen, daß fie in gewiſſen, bedeutungsvollen Mo⸗ 
menten zu ſehr die Abſicht erkennen läßt, eine gewiſſe Intention 
zur Geltung zu bringen, wodurch ſie gewiſſermaßen aus der Rolle 
heraustritt und ſich wie ein Commentator des Dichters über fie 
ſtellt. Aber die Schärfe, mit der fie zeichnet, weiß auch bei ihren 
Darſtellungen den Zuſchauer in fortwährender Spannung zu hal⸗ 
ten, und wir wüßten keinen dramatiſchen Künſtler, dem mit dem 
Geiſte, das Richtige zu erkennen, guch zugleich fo ſehr vie glück⸗ 


gnation haben, zu. 


nterganges dicht neben der 


Hoffnung des Sieges liegt, daß aber die Hoffnung des Sieges nur für 
den da ist, der ſelbſt der Gefahr des Unterganges entgegen zu gehen ſich 
nicht ſcheut. (Lebhafter Beifall rechts.) f ei 
Abg. Reichenſperger (Cöln): Der Gegenſtand fei jo wichtig, 
daß es nicht zu verwundern ſei, wenn ſo viele geiſtvolle Reden gehalten 
werden. Er ſei nicht in der Lage, eine ſolche Rede halten zu können, 
auch nicht im Stande, durch „Witzknallbonbons“ die Verſammlung zu 
amüſicen. ec Er werde ſich daher auf einige aphoriſtſcche 
Bemerkungen beſchränken und die pon dem Abg. Reichenſperger (Gel⸗ 
dern) beantragte Reſolution vertheidigen. In der Sache ſelbſt erkläre 
er ſeine vollkommenſte Sympathie für den braven heſſiſchen Volks⸗ 
ſtamm und wünſche, daß ihm ſein Recht zu Theil werden möge. Seit⸗ 
dem er vor die Oeffentlichkeit getreten, ſei er ſtets für das Recht einge⸗ 
treten, und das werde er auch ferner thun. Aber dem politiſchen Rechte 
treten nicht ſelten die Forderungen politiſcher Intereſſen gegenüber. 
So ſei es z. B in Holſtein der Fall geweſen, auf der einen Seite das 
gute Recht Holſteins, auf der anderen Seite die Intereſſen Deutſchlands 
und Preußens. So wie damals dieſe Intereſſen das Recht überwogen, 
ſo ſei es auch jetzt in Betreff Kurheſſens. Der Miniſter habe geſtern er⸗ 
klärt, daß das Auftreten der Regierung ſich auf einer künſtlichen Ausle⸗ 
gung des Bundesbeſchluſſes von 1852 bafive und dafür das Aeußerſte 
wagen, ſcheine ihm ſich mit den Anforderungen einer geſunden Politik 
nicht zu vereinigen. Der Commiſſions⸗Bericht führe aus, daß die Re⸗ 
gierung den eingeſchlagenen Weg feſthalten müſſe, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß Preußen aus dem Bunde austrete. Alſo ein Bürgerkrieg, ein 
Bruderkrieg! (Rechts: Oho! Ohol) Austreten aus dem Bunde ſei bald 
geſagt, aber man vergegenwärtige ſich nur die Gefahren, welche mit ei⸗ 
Em ſolchen Austritt verknüpft ſeien. Auch er ſchwärme nicht für die jetzige 
rganiſation des Bundes, von ihm ſelbſt und ſeinen Freunden fel ehe 
Antrag ausgegangen, der einen tiefen Schnitt in die n 
emacht hätte, nämlich die Errichtung eines deutſchen Bundesgerichts. 
llein gegenwärtig ſei der Bunvestag die einzige Organiſation der deut⸗ 
ſchen Colleetivmacht und ſede Breſche, die man in dieſen Bau ſchieße, 
werde dem Feinde das Eindringen erleichtern. Man habe ihm und ſei⸗ 
nen Genoſſen öſterreichiſche Sympathien vorgeworfen. Er erkläre des⸗ 
halb, daß er und feine B am Rhein niemals öſterreichiſch werden 
könnten und wollten. Sie beſäßen politiſche und religibſe Freiheit ge⸗ 
nug, und wo es ihnen auch fehle, da hätten ſie Kraft zur Ausdauer. Das 
meilte, was ihnen hindernd gegenüberſtehe, ſei das Vorurtheil, allein 
auch dieſes werde ſchwinden. Schließlich wünſche er, daß die Preußiſche 
Regierung den Weg des hochſeligen Königs einſchlagen möge. Gott 
ſchuͤtze Preußen und Deutſchland. > 
Abg. v. Puttkammer: Der Commiſſionsantrag gehe ihm eigent- 
lich nicht weit genug; ſollte die heſſiſche Frage dahin führen, daß der 
Bundestag geſprengt werde, fo würde er darin ein Glück ſohen. Er 
möchte gern von der Commiſſion wiſſen, was unter der von Preußen 
u entwickelnden „Energie“ zu verſtehen ſei, er hoffe, es heiße: „volle 
raft“ auch im äußerſten Falle, damit die preußenfeindlichen Regie⸗ 
rungen erfahren, daß Preußen vor keiner Conſequenz zurüclſchreckt. Er 
ſchließe mit dem innigen Wunſche, daß das brave Lliſche Volk endlich 
aus ſeiner traurigen Lage befreit werde, durch Preußens Wort und, 
wenn es ſein müſſe, durch Preußens Schwert. (Bravo rechts.) 
Miniſter v. Schleinitz: Der Abgeordnete v. Blankenburg 
habe geglaubt, zur Wahrung ſeines perſönlichen und parlamentariſchen 
Standpunktes ein perſönliches Mißtrauensvotum gegen ihn ausſpre⸗ 
chen zu müſſen. Sollte dies ein Unglück fein, — worüber er noch nicht 
mit ſich einig ſei, 351555 ſo werde ihm weiter nichts übrig blei⸗ 
ben, als ſich in dieſes e zu fügen. (Gelächter.) Zunächſt 
oe ihn das Bewußtſein aufrecht, daß der Abg. v. Blankenburg die 
itterkeit ſeines Votums damit uͤberkleidet, daß er mit der Politik der 
Regierung im Großen und Ganzen zufrieden ſei. Dann ſei noch der 
Gedanke fur ihn tröſtlich, daß es ihm wohl nicht gelingen werde, ſich 
die Anerkenn des Abgeordneten zu erwerben, ſo 10 5 er ſich an 
dieſem Platze befinde. (Gelächter,) Dennoch wolle er die Verſicherung 
abgeben, daß tro der vorgeworfenen Schwäche er ſich, ſei es mit, ſei 
es ohne, ja ſei es ſelbſt gegen die * des Abg. v. Blanken⸗ 
burg, vor dem in Ausſicht geſtellten Falle zu bewahren hoffe. (Ge⸗ 
11911 ; g ) 


r. bii g 9 10 
Abg. von Vincke (Hagen) erhält das Wort als Antragſteller: 
Zunächſt erlauben Sie mir eine Kleinigkeit abzumachen. Es hat 
der erſte Redner, welcher 24 de B dieſer Tribüne ſtand, geſagt, 
daß er und ſeine Freunde ſich der Betheiligung an der Debatte und 
bftimmung enthalten werden. Wenn die Angelegenheit wirklich für 
dieſe Abgeordneten eine ausländiſche Angelegenheit ſein ſollten, ſo 
verlange ich dennoch von ihnen daſſelbe warme ntereſſe, welches 
wir ihren Angelegenheiten neuerlich widmeten. Ich behaupte aber, 
ges iſt für ſie keine auswärtige Angelegenheit. Vermöge der europäi⸗ 
ſchen Traktate, welche von den —— aus Poſen ſo oft angezogen 
werden, wenn es ſich um ihre Angelegenheiten handelt, ſind die 
Herren Preußen, aa hier auf Grund der preußiſchen Verfaſſung 

1 


und ſich meiner Anſicht nach verpflichtet, dazu mitzuwirken, wenn es 
ſind um die Größe Preußens handelt, und wenn ſie das nicht wollen, 
o werden ſie von uns nicht erwarten, daß wir uns ferner um ihre 


ngelegenheiten kümmern. 1 dat Int 5 

Die wichtigſten Angelegenheiten eines jeden Staates ſind die 
auswärtigen, und wenn die Herren, deren Anſicht der Abgeordnete 
v. Blankenburg geſtern Ausdruck gegeben, ſich auch ſtets von uns 
getrennt haben, ſo wiſſen wir doch fei geſtern, daß ſie ſich wenigſtens 
doch von Ei früheren Anſichten getrennt und eingeſehen haben, 
daß man Preußen nicht ſchlecher dienen kann, als wenn man öſter⸗ 
reichiſche Politik verfolgt. Die Umkehr dieſer Partei, das muß ich 
hier konſtatiren, datirt von dem Augenblick an, als ver d v. Bis⸗ 
mark⸗S onhaufen die Geſchäfte eines preußiſchen Geſandten am 
Bunde übernahm und ſich dort überzeugte, daß Oeſterreichs Politik 
darauf hinausging, Preußen zu erniedrigen. Wenn das verehrte Mit⸗ 
r 222222 ˙ — A222 ⅛˙—6—— 


liche Gabe verliehen wäre, das richtig Erkannte auch ſo richtig 
und verſtändlich wiederzugeben. Maria Stuart, Gretchen und 
Klärchen gehören in dieſer Beziehung jedenfalls zum Bedeutend⸗ 
ſten, was die Künftlerin geſchaffen hat, und was wohl gegenwär⸗ 
tig unübertroffen im Bereiche des deutſchen Theaters 80 


Die neueſten Entdeckungen in unſerm 
8 Wee ee 
u 


Leverrier begab ſich am 31. Dezember nach Orgeres. „Wir 
fanden, ſagt er, in Herrn Lescarbault einen Mann, der ſich ſeit 
langer Zeit dieſer Wiſſenſchaft widmet, umgeben von Inſtrumen⸗ 
ten und Apparaten aller Art, die er ſelbſt verfertigt, und der ſich 
eine kleine drehbare Kuppel hat bauen lafjen..... Herrn Lescar⸗ 
bault's Erklärungen, die Einfachheit, mit der er ſie uns gegeben 
hat, haben uns die vollſtändige Ueberzeugung gewährt, daß die 
umſtändliche Beobachtung, die er gemacht hat, wiſſenſchaftlich zu⸗ 
geſtanden werden muß. .. Bei einer Prüfung der gegebenen Da⸗ 
ten haben wir gefunden, daß die von dem Planeten auf der Son⸗ 
nenſcheibe durchlaufene Sehne 9 Minuten, 17 Sekunden beträgt, 
und daß er nach dieſer Rechnung 4 Stunden, 26 Minuten, 48 
Sekunden gebraucht hätte, um die ganze Scheibe zu durchlaufen. 
Dieſe Zahlen ſind ſehr wenig von denen, die Herr Lescarbault 
giebt, verſchieden. ... Der Planet würde nur 7 der Maſſe des 
Merkur ausmachen, eine Maſſe, welche viel zu klein iſt, um in 
der Entfernung, in welcher ſie ſich befindet, die Geſammtheit der 
in der Bewegung der Merkurbahn nachgewieſenen Unregelmäßig⸗ 
keit hervorzubringen. Der neue Stern würde ſich wegen des Hei» 
nen Bereichs ſeiner Bahn nie weiter als um 8 Grad von der 
Sonne entfernen, und da das geſammte Licht, das er uns zuſen⸗ 
det, weit ſchwächer als das des Merkur iſt, ſo begreift man wohl, 
warum man ihn bis jetzt nicht entdeckt hat.“ 

Wenn nun auch die Entdeckung des Sternchens die Frage 
noch nicht löſt, fo iſt fie doch in anderer Hinſicht merkwürdig, als 
fie zur Entdeckung eines tüchtigen Aſtronomen geführt hat, der 
wohl am längſten Dorfarzt Gan ſein dürfte. 

Durch einen Bericht in Galignani's Meſſenger von der Ent⸗ 


letzten Reden n zu laſſen. (Heiterkeit). — 


"auf die Verfaſſung ſie hinderte, den ungeſetzlichen Befehlen Folge zu 
Un⸗ 


glied ſich noch nicht entſchließen kann, für einen Antrag zu ſtimmen, 
welcher von uns ausgeht, ſo wiſſen wir doch, daß eine Zeit kommen 
wird, in welcher es mit uns ſtimmen wird, weil ich glaube, daß die 
Diplomatie, welche Preußen ſo viel geſchadet a ſich überzeugen 
wird, daß es endlich an der Zeit iſt, preußiſche Politik zu machen. — 
Ich habe ferner als Thatſache 1 konſtatiren, daß die demokratiſche 
Partei Manches gelernt und Manches vergeſſen hat. Die große Ma⸗ 
jorität des Volkes hat die Verfaſſung, auf Grund deren wir hier 
ſind, anerkannt, aber es iſt allerdings beklagenswerth, daß noch eine 


Partei in dieſem Hauſe ſitzt, deren auswärtige Politik einen Central⸗ 


nunkt hat, welcher heißt 


1 om — und der Weg dahin führt über 
Wien! 
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Man hat davon geſprochen, man wiſſe nicht, was das preußi⸗ 


ſche Volk gegen die Konkordate hätte. Darauf kann ich nur erwidern, 


daß das Volk nicht will, daß über ſeine Angelegenheiten anders ent⸗ 
ſchieden werden ſoll, als durch die Geſetze, da aber darüber nicht. 
konkordirt werden ſoll mit auswärtigen lächten. (Bravo.) Dem Mit⸗ 
gliede für Köln, welches die Konkordate in Schutz nahm, kann ich 
allerdings kein Knallbonbon entgegenhalten; ich glaube aber, vor ei: 
niger Zeit find die Reden der beiden Herren herausgegeben, und ich 
warne ſie davor, etwa bei einer zweiten Auflage, auch die beiden 
Rel | m Vorbeige⸗ 
170 will ich noch konſtatiren, daß wenn don den Rednern gegen den 
ntrag das Argument aus der Vereidigung des Heeres An die Ver: 
faſſung hergeleitet iſt, der Kurfürſt von Heſſen habe nicht auf die 
Offiziere rechnen können, dies eben nur der Fall war, weil der Eid 


dies eben den Kurfürſten beranlaßt hat, den. 


leiſten, und 1 ; 
Was die angebliche oppoſitionelle Hal 


destag zur Hilfe zu rufen. 
tung des bereichen Landt t 

über betrifft, jo weiß ich nicht, wie das ein Vorwur 

handeln nicht nach einem politiſchen Standpunkte, fondern wir fra⸗ 
gen einfach, was Recht iſt. Wenn ſich das Mitglied darüber wun⸗ 
dert, daß einem Miniſterium Oppoſition gemacht wird, dann brauchte 
er nicht nach Heſſen zu gehen, er hätte einfach hier in der Straße 
bleiben können, an der dies Haus liegt. (Heiterkeit, — beide Häuſer 
liegen bekanntlich an der Leipzigerſtraße). Wie eine ſolche Oppofition 
zu Stande kommen kann, namentlich den Haſſenpflugſchen Maßregeln 
a brauche ich nicht zu wiederholen; ich will Ihnen nur das 
Wort eines Staatslehrers, eines alten Publiziſten, deſſen Namen ei⸗ 
nen ſoliden Klang hat, anführen, das Wort des Johann Jakob Mo⸗ 
fe derſelbe ſagte, ſobald ein Landesherr einem Kollegium etwas ber 
iehlt, von dem man weiß, daß es gegen die Verfaſſung des Landes 
geht, ſo thue man es nicht und leide lieber die Folgen. Danach haben die 
Beamten in Heſſen gehandelt, trotzt aller Drohungen. Es iſt bekannt, daß 
kurheſſiſche Richter, weil ſie an der Verfaſſung feſthielten, vor Kriegsge⸗ 
richte von gemeinen Soldaten geſtellt wurden, weil ſie nicht nach unrecht⸗ 
mäßigen Verordnungen von Haſſenpflug haben geurtheilt, ſondern gegen 
fie erkannt haben. Man hat von blinden Heilen geſprochen. Blind 
ſind ſie allerdings; blind in dreifacher Beziehung! blind, weil ſie 
den Befehlen ihres Landesherrn gefolgt, auf allen Schlachtfeldern tapfer 
geblutet haben, auch als er fie nach Amerika verkaufte und weil ſie trotz⸗ 
dem treu geblieben ſind; blind, weil, trotzdem das Familienlegen von 
oben herab nur ein negatives Beiſpiel für alle Bürger im Lande ge⸗ 
weſen iſt, ſie doch ihm Treue bewahrten; blind aber auch, weil fie BE 
durch Gewaltmaßregeln nicht haben abhalten laſſen, den Eid zu 
halten, welchen ſie auf die Verfaſſung geleiſtet. Wir könn⸗ 
ten uns gratuliren, wenn wir dieſe Blindheit überall und für alle Zu⸗ 
kunft auch hier im Hauſe antrafen. (Bravo.) Der Abg. v. Blanken⸗ 
burg hat nun über die Octroyirung von Verfaſſungen geſprochen. Mit 
Bezug hierauf erlaube ich mir zu bemerken: es mag richtig ſein, daß eine 
Menge von Verfaſſungen octröopixt worden ſind. Bei uns ſind die De 
troyirungen nachträglich von der Landesvertretung genehmigt, in Heſſen 
jedoch nicht. Ferner iſt anderswo octroyirt, weil tabula rasa war und 
eine Verfaſſung erſt geſchaffen werden ſollte; in Heſſen war das nicht 
der Fall. Ich glaube, dieſen Gründen gegenüber wird der Abg. von 
Blankenburg vielleicht zugeben, daß ſein Widerſpruch von ſelbſt in ſich 
zusammenfällt. — Was den alten Bundesta betrifft, ſo hat der Abg. 
v. Carlowitz bereits angel eweiſe geliefert, daß das Leben des 
Bundestages zu den Kapiteln gehört, welche Niemand gern berührt, da 
e i n unreinen den abglahtı (Heiterkeit.) Nur eine 
Kleinigkeit will ich ſeinen Mittheilungen hin 
dem braunſchweigſchen Falle der Bundestag 1 ö 
tannien und Irland gegen ſich halte, mit dem er nicht gern anbinden 
mochte. Dieſer Fall giebt alſo nicht einen Beweis für die Macht des 
Bundestages, ſondern viel eher für deſſen Ohnmacht. Hiermit können 
wir wohl, wenn Sie erlauben, von dem Bundes tage ſcheiden. (Heiter⸗ 
keit.) Der Bundestag iſt todt durch ein von allen Regierungen aner⸗ 
kanntes Geſetz. Für mich exiſtirt er rechtlich nicht mehr. Durch einen 
merkwürdigen Zufall bin ich in Folge einer Einladung des damaligen 


desverſammlung zugegen geweſen und habe die feierliche Stimmung mit 
angeſehen, in welcher die undesverſammlung ſich in Anweſenheit des 
Reichsverweſers ſelbſt füx aufgehoben erklärte. Von demſelben Geſichts⸗ 
punkte iſt auch die preußiſche Regierung ausgegangen; ich erlaube mir 
in dieſer Beziehung anzuführen, was der mir gegenüberſitzende Hr. Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen unter den 25, Auguſt 1850 an den kaiſerlichen 
Geſandten in Wien geſchrieben hat. Es heißt darin: es hat für uns nie 
mals einem Zweifel unterlegen, daß die Bundesverſammlung rechtlich 
und für immer aufgehört hat: Nun, meine Herren, wer für immer ge⸗ 
ſtorben iſt, dem ist nicht zu helfen. (Heiterkeit.) g 
Ich habe auch in meinem Antrag nichts vom Bundestag geſagt, 
weil er für mich aufgehört hat zu exiſtiren; keine amtliche Handlung 
des vorigen Miniſteriums konnte ihn ins Leben zurückrufen; denn es 
Bon ihm kein Recht zu, Verträge von einer ſolchen Tragweite abzit- 
chließen, Verträge, bei denen es ſich um Krieg und Frieden handelt; 


er pen nern an nm nenne „„ 
deckung des Doktor Lescarbault in Kenntnig gefegt, ließ Dir. B. 
Scott, Kämmerer der Stadt Lonvon, die Notiz in die Zeitungen 
einrücken, daß ein ähnlicher Weltkörper bereits am 6. Januar 
1818 von Mr. Lloft entdeckt worden ſei, und daß Mr. Scott 
ſelbſt einen ähnlichen im Juni 1847 geſehen habe. 

Seit dieſer Zeit hat Mr. Scott dieſe Thatſache in feinen 
öffentlichen Vorträgen über das Sonnenſtſtem ſtets erwähnt. 
„Zur angegebenen Zeit, heißt es, war er daran, ein neues Teleſkop 
zu probiren, und nachdem er das Inſtrument auf die Sonnen⸗ 
ſcheibe gerichtet, wurde er Überraſcht, etwas zu ſehen, was ihm 
anfangs ein Durchgang von Merkur oder Venus durch die Sonne 
ſchien. Erſtaunt über dieſen Fall, in Betreff deſſen die Ephemeri⸗ 
den das tiefſte Schweigen beobachteten, rief er ſeinen damals fünf 
Jahre alten Sohn, und ihn durch das Teleſtop blicken laſſend, 
frug er: „Was ſiehſt du??“ — „Ich ſehe“ antwortete ihm das 
Kind, „eine kleine Kugel auf der Sonne“. — Mr. Scott theilte 
vieſe Neuigkeit ſehr bald Mr. Abbot, einem Mitgliede der aſtro⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft, mit; aber dieſer verſicherte ihn, er müſſe 
ſich getäuſcht haben. Dies veranlaßte Mr. Scott, feine Beobach- 
tung nicht zu veröffentlichen. Etwa zwei Jahre ſpäter machte er 
die Bekanntſchaft des Doktor Dick, eines ausgezeichneten Aſtrono⸗ 
men, der ganz anderer Meinung war, und ihm in einem ſeiner 
Werke einen Durchgang zeigte, wo er mehrerer anderer Perfo- 
nen erwähnte, welche deſelbe Erſcheinung bemerkt hatten. Mr. 
Scott meint übrigens, daß, wenn die Beobachtung des Doktor 
Lescarbault genau iſt, der von dem letzteren geſehene Körper 
nicht derſelbe fein könne, wie der von 1847, weil dieſer weit grö⸗ 
ßer war. en = 

Stellen wir die Thatſachen zuſammen und ziehen die Folge⸗ 
rungen daraus. Mr. oft ſieht einen Planeten 1817, Später 
fieht Paſtroff mehrere Mal einen, der einen Satelliten hat. 1847 
ſieht Scott einen ohne Satelliten, 1859 beweiſt Leverrier auf das 
ſtrengſte, daß allermindeſtens Einer exiſtiren müſſe. Lescarbault 
hat einen geſehen, aber er iſt nicht von hinreichender Größe und 
weit kleiner als der von Scott. g . ö 

Alſo müſſen ihrer wenigſtens drei ffein, darunter einer mit 
einem Satelliten. f 8 


nämlich in 
den Nas von Großbri⸗ 


Präſidialgeſandten Herrn v. Schmerling ſelbſt in der Sitzung der Bun⸗ 
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es ſtand ihm kein Recht zu, eine Behörde wieder einzuſetzen, die einen 
ſolchen Einfluß auf die Angelegenheiten Deutſchlands haben 5 die 
vielleicht in unſere Berathungen hier eingreifen und die Oeffentlichkeit 
entziehen könnte, wenn wir uns, wie z. B. heut, mit einer gewiſſen 
Freimüthigkeit über fie aussprechen. (Heiterkeit.) Ich erkläre, die Re⸗ 
gierung war nicht im Recht, durch ihren Beitritt die Bundesverſamm⸗ 
lung wieder ins Leben zu rufen; ich nehme alfo durchaus keine Notiz 
von ihr. Wenn der Abgeordnete für Bonn, Braun, das einzige Com⸗ 
miſſionsmitglied, welches in dieſer Frage eine diſſentirende Stimme 
abgegeben hat, ſeinerſeits erklärt, daß er den Bundestag aufrecht er⸗ 
halten wiſſen wolle, weil er wenigſtens eine Krücke ſei, jo muß ich 
meinerſeits bekennen, daß ich wünſche, dieſe Krücke möge bald brechen. 
Ich glaube, Deutſchland kann ſich ohne Krücke behelfen, wenn es de 

Weg geht, der ihm durch ſeine Natur und das Recht aal 


(Brapo.) Es heißt das übrigens nichts Anderes, als: Deutſchland ſolle 
den Sea . Krücke aufrecht erhalten, weil e 
g 8 ane. (Heiterteit.) Sollte mir 

alſo der Name Bundestag ohne den Zuſatz „ſogenannt“ entſchlüpfen, 
werden Sie mich verſtehen. (Heiterkeit!) Was nun die Anſicht des 

v auf einem Umwege 
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111 das 
ten. Desh 


Länder hin reichen wir, die wir hier figen, uns die Hände. Um jo wich⸗ 
tiger In fie für uns, um ſo mehr haben wir die Pflicht, ſie tel 
unterſtützen. Aber es giebt eine Pflicht, die ich höher rechne, als a 


n ö ennoch, a0 
immer herabzuziehen ſucht, ſtellt man die größten An 


Wirkung dieſer drei Planeten hinreichend iſt, um die Merkurſtö“ 
rungen zu erklären. > if Jas 
Eine andere wichtige Entdeckung verdankt man einem Deut 


7 


chen. 2 

Es ift bekannt, daß man dem Monde eine eigentliche Al 
moſphäre, folglich auch Vegetation und Bewohner abſpricht, det 
wenigſtens dieſelbe weit feiner und ſchwächer ſein läßt. 

Herr Schwabe, ein ausgezeichneter Astronom, berichtet in 
den „Aſtronomiſchen Nachrichten“, daß er im Monde eine Arl 
Vegetation gefehen, und gründet ſich dabei auf folgendes Factun, 
Die Oberfläche des Mondes zeigt uns zahlrkiche, ſchmale, fu 
chenartige Streifen. Bald erſcheinen fie gerade, bald leicht ge 
krümmt. Man hat ſie auf verſchiedene Weiſe zu erklären verſucht 
die Einen haben fie für alte, ausgetrocknete Flußbetten gehalten, 
Andere haben darin Lavaſtröme geſehen, welche die Vulkane and 
geſpien, und welche das Sonnenlicht lebhafter als die übrige Mond 
fläche zurückſtrahlen. Schwabe giebt eine andere Erklärung. J 
zufolge haben die Streifen, welche vom Gipfel des Tycho, eine 
der höchſten Mondgebirge ausgehen, zu gewiſſen Zeiten eine grün 
Färbung, welche fie während einiger Monate verlieren. Hieran 
ſchließt er, daß es im Monde Gewächſe giebt, welche in eine 
unſerem Frühling entſprechenden Jahreszeit ausſchlagen und 1 
einer andern, die unſerem Herbſt entſpricht, ganz wie die Pflanze 
auf unſerer Erde abſterben. Stände die Thatſache feſt, fo müßt 
man daraus ſchließen, daß es auch Waſſer auf dem Monde 90 
und daß das Wachsthum der Pflanzen daſelbſt unter venſelbe⸗ 
chemiſchen Bedingungen ſtattfinde; denn warum wäre die Beg 
tation dann grün und nicht blan, roth, gelb ze. Allervings it 
es Pflanzen, die nur ſehr wenig Waſſer bedürfen, wie die Cactus, 
arten. Die Frage iſt allerdings ſchwierig und hat ihre Bedenken 
vor der Hand würde aus zumachen fein, welche Monate aus ab 


2 


= 


Die Sympathie, welche in dieſen Staaten, namentlich in den ſüd⸗ | Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer zg 1 ift mit 11 ge⸗ Weiße Erbſen ſchöne Kochwaare 2866. | 10 
deutschen, für Oeſterteich beruicht, laßt ich übrigens vielleicht bargucer gen 8 Stimmen und dchgit⸗ das Prinzi Gef len. aer mit, a per 504, 72. Al per 528 bezahlt 
A mad. Def, | 5 e en e Science ene . as er grellen a e eie 


klären, weil Oeſtexreich keine Anſprüche an jene Staate 
reich it nicht im Stande, die einfachſten Veftimmungen der Bundesakte 
zu erfüllen, nicht einmal Artikel Xiil., welcher ſedem deutſchen Staate 
eine Verfaſſung gewährt wiſſen will. Oeſterreich iſt icht im Stande, 
irgend einen nüßlichen 8 uß auf Deutſchland auszuüben. Es hat nur 
die Wahl, entweder das Programm von Kremſier aufrecht zu erhalten, 
durch welches es ſich von Deutſchland zurückzieht, oder auf abſolutiſti⸗ 
ſchem Boden ſtehen zu bleiben, ein Standpunkt, vielleicht gut für Aroa- 
ten und Panduren, aber nicht für Deutſche. Oeſterreich alſo ſagt ſich 
vollſtändig von Deutſchland los; fo lange es Verfaſſungen in Deutſch⸗ 
land giebt, it an einen innigen Anſchluß nicht zu denken. Und wenn 
man 0 der Beleidigungen erinnert, welche Oeſterreich nach dem Frie⸗ 
den von Villafranca gegen Preußen ausgeſprochen, ſo wird ſicherlich 
Niemand behaupten, daß Preußen von ſelbſt mit Oeſterreich gehen könne, 


m Die Bi Sorte s Herrenhauſes hat ebenfalls iſeliſt a 
richt über den bekannten Autrag Kleiſt⸗Retzows, welchen derſelbe ee N en. n 
für den Fall der Nicht⸗Annahme der i Kiel Se * Senfahrwefter, d ra NO, 3. N. 
Regierung vorgelegten vier Geſetz Entwürfe vom 11. Januar d. J., C. Kagel, Maria, er Rhede alan 1 Goll | 
die Grund- und Gebäudeſteuer betreffend, geſtellt, Bericht erſtat⸗ EZ Angelommen; je den 
tet. Die große Majorität der Kommiſſion, ſo wie die Vertreter J. H. Kraft, Nane April l Wi ee. a 
der Staats⸗Regierung erklären ſich entſchieden gegen den Antrag.] C. Schlie; 22. Ap ind: 2 nns 0c 
sy 5 5 3 5 9. . lie, * un lis 1 
Mayen, 19. April. (K. 3. Am 10, d. wurre ein Schrei- @. Sn, — Cliſabeth, re fi 
ben, von faſt ſämmtlichen Wahlmännern des Kreiſes Mayen i Pearl, ö Neweaſtle, Steine u. Coats. 
unterſchrieben, an die Abgeordneten der Kreiſe Mayen und Co⸗ . Turnbull, a alicorn, Kohl 


= do. en, 
chem, Landrath Delius und Medicinalrath Wegler, abgeſandt, 132 Wer 1 1 3 W Ballaſt. 


Und wären wir vorher mit Oeſterreich gegangen, fo hätte das wahrlich in di &ae EV a g x erocaitle, Stückgut. 
kin, unten, Folge gehabt; als daß Delterreidh Auf untere Soften Fri Neu il c egen ee iſt, daß dieſelben gegen die J. M. Faecks, go anna Maria, amburg, do. 
den geſchloſſen und Louis Napoleon das linke Rheinufer garantirt hätte, er x er geforderten Summen fzur J. Anderſen, Ida, Elſeneur, Ballaſt. 
N ne dieje Herren Sy) 85 a pputend) 0 e eee Pert ar 111410 * E. . Bere zack, ae big 1 55 4 —— 
tel, was ich ſehr beklagen würde. (Heiterkeit.) Niemand kann 01 2 ö E A 44 SUR: L enzig, a, 9 1720 mmkreive. 
erlangen, 5 wir ung auf Oesterreich welches nichts gelernt und nichts] Paris, 20. April. Es heißt der — * v. Syracus werre J. Pieper, Sophie, Copenhagen, Ballaſt. 7. . 
rgeſſen hat, auf Oeſterreich, deſſen Finanzen zerrüttet ſind und das in [hi fein Neffe, der Köni Pe > ; Re EEE Mani ai 
Feindſchaft mit Rußland ſteht, ſtützen ſollen. Wurde unſere Regierung hier erwartet; ſein Neffe, der König von Neapel, hat den Reform.] C. Barlig, Colberg (Sd), Stettin. Stückg. u. Getr 
Fan se meh fo würde ich — 77 05 574 5 5 entgegen: e W h o e e Metternich] A. Heu Pallas, Aach b ‚eh: Be 
ben. Auch der erwähnte Frieden von Baſel, wie ich neben! ei anführen n Thouvenel ſchon vorgeſtern die Nachricht von den ber | & A las, „ Neweaſtle, do. 
will, war kein Wert eeaßſſcher Unehrlichkeit, ſonvern öſterreichiſcher | vorſtehenden Veränderungen in der Verwaltung Ungar ns ange⸗ ee Se ae e 15 ui 
6ꝗ17f ff! l 3 Nast, | {man Drenwahl gan  % 
meiſten fürchtet. Was aber das Teſtament Friedrich Wilhelms IN. ber Dieſer Diplomat, ſowie auch Herr de Mouſtier in Wien rühmen D. Zomerdyt, Amſterdam, do. 


das herzliche Einverſtändniß zwiſchen Frankreichs und Oeſterreichs 


trifft, ſo haben ſich ſeit den Zeiten der heiligen Allianz die Dinge ſo ge⸗ ) N 
Regierungen. Ein Diplomat ſagte heute, „die Conceſſions⸗ 


SGrypsterk, 
J. Stenger, Gezina Margaretha, Groningen, . do. 
N N. Jan 7 ‚George, Nat en. do. 


Fe auler dern ft > nag W 1 Vor ber- Rhede geſsgelz: +, 

ruſt ein ech: preußiſches Herz ſchlug, wäte nach dem Frieden von] Velleität — denn von mehr könne nicht die Rede fein — in U itzki : ; ET 

if 1754 en. w s behaupte mit g N ein — in Un⸗ R. Panitzki, iedrich Wilhelm III., Grimsby, Holz. 

Fc ebend if a Ich u 25 5 „ garn fei gegen eine andere Macht gemilnzt, als Been Frankreich; en 28. April. Wind: WNW. © ! it 

an fragt uns, was wir eigentlich wollen. Wir wollen die Einheit dies dürfe man in Deutſchland glauben.” — Der Kirchenſtaat Wilson sn Angekommen: gd 

1 der deutſchen Stämme unter der 9. 70 b Heller und hat 1200 Pferde in Deutſchland ankaufen laſſen. — Ortega iſt J. 7 aue . 1 Kohlen. en 
it Ausſchluß Oeſterreichs; das iſt ſehr einfach. (Große Heiterkeit.) wirklich erſchoſſen worden, und zwar geſtern Nachmittags um drei . Paulſen, 75 Bergen, ni — 


Die Haupigegner einer ſolchen Einheit ſind die Mittelſtaaten, die zum 
Sterben zu groß und zum Leben zu klein find. Dieſe Regierungen wer⸗ 
den ſich der Einheit immer zu entziehen wiſſen. Ich wurde alſo der Ne: 
erung nicht einmal rathen, mit ihnen zu coquettiren. Sie muß ihre 
ympathieen da ſuchen, wo ſie ihr niemals fehlen werden, im deutſchen 
olke. Das iſt das einzige Moment, wenn ſie das benutzt, ſo werden 
ir die Einheit Deutſchlands“ſicherlich erreichen. Von ſolchen, Gründen 
ie ſie der Abg. v. Blankenburg hier vorgebracht hat, dürfen wir uns 


z L. 177 ae 


ar), VCopenhagen, 
& aaſe, 4) Robert, Selin, e tüdgut, 
. €. van Dyck, Eva Hendrika. Kiel, allaſt. 
Il. g. v. d. Werff, Vrouw Alida, Hamburg, do. * 
F. Veldkamp, Anna, ellas do. 
Hartlepodl, Kohlen. 


Bedlington, John u. Jane, 
J. Suerken, 5 ntwerpen, Stückgut. 


Uhr. Der „Conſtitutionnel“ hofft, daß vieſes die einzige Hinrich⸗ 
tung fein wird. Er beſchwört die Regierung der Königin, Gnade 
für Recht ergehen zu laſſen. Nach den letzten Berichten aus Ma⸗ 
drid durchſtreifen noch immer bewaffnete Banden das flache Land. 

— Die „Patrie“ veröffentlicht einen Artifel, um nachzuwei⸗ 
ſen, daß die Regierung eine Gleichſtellung der engliſchen und der 


ito, Ant 

reilich nicht zurückſchrecken laſſen. Weshalb ſollen wir die Demokraten] franzöſiſchen Flagge für den Verkehr in den Häfen treichs] P. Fuſeland, Charlotte Stringer, Grimftan, Ballaſt. 

Kala denn ſie in der deutſchen eit für uns ſind? Sollen wir gar 2 bead gen könne. . 1 Hafen ee 0 Namur, gehe | 4 de e aber, 

eshalb das Streben nach deutſcher Einheit fallen laſſen, weil wir viel: ; 1 — . Bram g lcd ett Sanenbaaen, Balla 1 
‚mobraten gehalten werden könnten? Wenn wir uns von Danzig, den 23. April. 0 5 Alen“ er, G 4 ers, — Na 

einem ſolchen Popanz Ihreden, von ſolchen — 55 mige lage Idio⸗ „ Die Thätigkeit unſerer Kriegsflotte ſcheint durch die chine J. J de Jg — = h/ . ae 355 sis 

onfrafien Leiten Laflen, o Werden mir niemals aur Cinbeit onen, | fj.japaneijce. Erpebition af ausfäiekich in Anfpuıd, genen 3, 2 Seren Neal, winemünde, do. 


men zu ſein. Noch liegt der Reſt der Schiffe ungeachtet der vor⸗ 
geſchrittenen Jahreszeit an der Kgl. Werft. Wie verlautet, ſollen 
zunächſt nur fo viel Schiffe in Dienst geſtellt werden, als zur 
Ausbildung der Cadetten und Schiffsjungen unumgänglich mot]. 
wendig ſind („Amazone“, „Danzig“ und „Hela“ zur Brigg un 
getakelt und zum 15. Mai fertig gemeldet). Uebrigens bürfte 
ſich bald einiger Mangel an Offizieren herausſtellen, beſonvers 


in rome 1900 alan 
1 Bark. — 2 Briggs. — 4 Kuffen.— 2 Schooner. — 2 Ever. — 3 Schiffe. 
Thporu, den 21. April. Waſſerſtand: 12“. i010 
6 . Den 22, April. ji fe KEN u ae 
. Stroma uf: > 
W̃ (gan A. Wolffheim, Danzig; — Steinkohlen. 
a o. o. 8 


t billigen, daß 


man im Auslande, z. B. durch das engliſche blaue Buch, die Anſicht un⸗ Carl. anite, Diverſe, 


Fauſche, do. 10 I ase 


un es nicht billigen, daß der Miniſter, wenn er ch wirklich ein⸗⸗ J N z : ö - 

mal ausnahmsweile oben aufgeknöpft, ſich den Augenblick darauf eben 2 Bene E n vie re . D. Birkner, B. Cohn, AR in i nis 

ſo feſt wicht unten zuknöpfe (gre es iterkeit). Offenheit der Regie⸗ niger Anziehungs aft aus als je Landarmee :: e 900 1 38 L. . Schſl, Ned 
rung in ſo wichtigen Stole würde nicht nur in Preußen, ſondern in 2 In der Weche vom 23. bis 29. April werden bei dem C, Schwabe, B. Cohn, Wloclawek, Berlin, 73 e 
gang tand ſehr willkommen geheißen werden, und man kann in kaufmänniſchen Schiedsgericht die Herren Max Behrend, WIT. r — Rogg. 


Ferd. Steffens und Heinr. Lemcke als Schiedsrichter 


W. Voigt u. Wegner, I u. ane 
w fungiren. ee r g ® an 80 N 950 % 80% Weiz. 
im Stone sch , Wie wir hören, iſt vom Miniſterium in Berlin bei der 13 3 hei 10 N 60 , in 5 


im ien in allen großen Fragen Sympathieen Deutſchlands zu i j . nett, Danzig . dez t yT 
erwetben a erüobeitt tümme) und nur wenn fie die Heeresvorlagen ] Königl. Regierung ein Schreiben in Angelegenheiten des ſtädti⸗ 0: 51 an- Goldſchmidt 8,9. ee 

Yen ar ee Abit den ie hal, unjere? hit ſchen Lazareths, bezüglich der dort nothwenbigenNefornen, einge⸗] Gd. Bever, Gebr. Wolff, Dobtzykowo, Danzig. 

bas alte ip f 18 A n et wah EHE en gaugerz Ang 1 auf die Sache ſelbſt ausführlicher zurück. Na ni la 125 2105 do. 
e det Rechtes a nee chung in dieser Peine Wende, RO Dirſchau wird mi — t, daß geſtern ſtremauf Ful Gabler J. Tah burzel Pulaw, Danzig, 4 — 
er 5 4 ＋ arne Haun ! 1 


ſchen, das iſt der beite Schutz Deutschlands. 4 


1301 5, ſtromab 16 Kähne tie dortige 
Nicht mit noch ſo vieler Heeresmacht wird die 4 Wider⸗ a Haie I beta 


5 195 ücke paſſirt ſind. Waſſer⸗ 2 inen 

and 181“. fer. Bi hass. ‚d Eberhardt, A. Brain) 2 isasl 

U Thorn, 22. April. Die Weichſel fällt täglich um L. Fuß A. A0 = 5 € Zu en Jet en 

eher ae e Sa, fe r 
3 nd D . ’ x „ N 
00 


all . An Ordre, Weiz. 
n ’ . ten, 922 Na 
elmann, J. Guß e ae Da aun — 


9 175 ug 10 ſie die nationa⸗ 
Sympathieen ſucht, nicht allein Sympathieen des Heeres, des 
Volke in feiner Geſammtheit, der Landwehr. 1 es Bravo.) 


ilk ni Before 


und 


ränken wir uns für jetz auf die Vertheidigung des guten Rechts. 2 Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten. f Stebre zu ans Nies a. emo 1 
Rah dan Yan m 9920 e b ee Wert in 5 J Uhr 19 Minuten 1 ei + e Sirene 0 en 
. beit 2 Fun das auch Nacht Means! Nur in viefem | Moagen; niedrig i e TE Cohn. Co. nn nn 
ae un das gute t Preußens! Nur in dieſem Roggen, niedriger e Nentenbriefe 92 - * 5 f 2 6 
Belag ere iegen! (Selen nis ene I 75 505 50% | An ee hy Niefava, Danzig, an L. Wü Fr Hong 
g. Graf Cieszkowski t rechtfertigt den Anführungen des Vor⸗ RN 1448 a . J. Reddig, A. Braumann, Pulaw, Danzig. nN 
redners gegenüber, nackmals ben Entschluß ſeiner Gezoſſen, ih der Sire 2 ei e Nardde RER . 28 J. nig R „ 
{ ; it dei iritus, loco. 174 | 17% Norddeutſche Bank 81 81 an Goldſchmidt S., = 
Me Schadet eib faded Sngelege heit jet weder TABL, ablabrn i 05 | 108 National jr 0 55 | + . ee Erbf. 


e innere, noch äußere, ſondern eine des deutſchen Bundes und mit 
demſelben hätten er Und ſeine politiſchen Freunde Nichts zu thun. 

I 110 hiernach erſchöpft und folgen jetzt einige per⸗ 

ngen der 


W. Henze Chr. Fermüm, LSA eb 4 3 
Die Red ö 
fuld Bemerkungen der Abg. Reichenſperger (Geldern und Eöli.), v. 


83% Pol SU TERE „ 
4% 56r. Anleihe 99 5 Fee . 1. 1 Bi ek, Stettin, an W. Schlutow, 2757 C. Zucker. 


a e eee 2 3 
ME 1 1 [REN ET meet Se Se re sone 
1 


N b 0 5 anzig, an . { 
Sonnabögje behauptet Brehmer, L. er Wloclawoek, Berlin, 36 


Berg, Duncker (Berlin), v. Vincke (Hagen) und v. Blankenburg. Letz⸗ ‚Co I - 

—.— 5 un : amburg, den 21, April. Getreidemarkt. Weizen loco F: 155 Ali 2 

VVV. Masern | Aa” SRPEH PEN Be Ta O7 Io 

nehme, daß dies nicht ſchon geſtern geſchehen. Wenn er darauf nicht nä⸗ Na pro 10 65 70 zu bedingen, 90 u pro Juni a T& ange: a ohn, ae en 20 31 —— 

er eingehe, ſo thue er dies, 1 weil er nicht in den ſelden Ton ver⸗] boten, ab ede 28 . pro Mai Juni 124 — 125 en Del J. Wenerski, Gebr. Wolff Iwangorod, Dan z 

allen wolle, den die andre Partei gegen das abgetretene Minifterium | Mai 234, Oktober 254, Kaffee feit, aber ruhig. Zink eſt | 77 . an Ordre, 80 56 Wei 
D x , 12 8 7 i 3 


jap: BEE ce era . je un Iraq 281 0 80 och 
ann 2d 8h e auf Abit war 18.51.00 r, ud Hen N = 2 er ge Da u , We 
N 67 er 44750 L Meritaner 218, Saroinier 84. W. Gras ick u. A. Zwick, Gebr.) ot ee 70 60 Rogg. 

London, den 21. April. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 4 Jae S, Neumark, W o. 785 80 de. 


einſchlage, theils aber auch aus R t auf die zahlreich anweſenden 
Ae e a ae 
1 1 NEE der ausw. Angel.: Was er dem Vorredner er⸗ 
wievert, ſei fo rein perſönlicher Natur geweſen, daß er daſſelbe, um die 
Debatte nicht zu ſtören, bis an den Schluß derſelben verſchoben habe. 
Wenn der Abgeordnete auf dieſe Antwort 24 Stunden habe warten 
1 fo hoſſe er auf die Nachſicht deſſelben rechnen zu können. (Ge⸗ 


t.) 7 N Ar 94 8 ta . 5 
Aae Beriteitätteh Abg. Bar Aets verzichtet bei der Ansfühilich,] der Rotenumlauf 22 15.068, ner eth e . | Aae, d. Wars en eee en 
keit der 1 Debatte auf das Wort. REITER ei 2 Courf 7 3 pri Nente 70, 25. Hard te 96, 00. 32 C. Habermann u. Karaſſek, B. Cohn, Wyſzogrod, 

Der Miniſter der ausw. Angel.: Da es ſich darum handle ien 45 * € % Oeſterrei 5% Renke 96, 5 eye Danzig, an Orvre, 79 26 do. 
der Regierung die Billigung des Hauſes auszuſprechen, fo würden ſich An 53.1 Spanier —. erreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ f g 


530. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 767. 9. Geisler, D. Weizmann, Wvſzoctode N RR j 30 


Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 2 na an 
— Th. Mianowiez, S. Wilczynski, Nieſzawa, 
Producten Märkte. ee „Dana Kan er 20 2 de. 
L. 


die Mitglieder der Regierung der Abſtimmung enthalten. r do. 


Dan; - 
Danzig, 23. April. Da te. J. Freiberg, G. Foge Wufzo tod, Berlin, 32 30 Rogg. 
Weizen le: 1290 —137)32 8 nac, Bualtät von 80/82 — eme 705 mE e 620 L. 33 Schfl. Roggen, 


ſtimmt 1 Driisen mit 207 gegen 68 Stimmen angenommen. 1 85 3 z 
enthielten ſich her e pet, Saal Berliehen ufd fen de bunter 8 e u. glaſiger 127/28—132/ U von 80823 Fe Danzig, den 23. April, ame #2 e Stel 6 — 
W i 0 fi 5 7 1 — 5 63 bez. 2 „48 [7] . n. 
ee e e e feinbunt, bodbunt, belolafi und weh 18 2 1686 f Be „Nena Saanen, 88 Br: Welpen, Plan: 
N Mh Sitzung: Dienſtag. von 85/87 30 93 % b * briefe 347 80% bez. do. de. 4 7 90 Br. Staats⸗Anleihe 5 7 104 
ieee eee DEREN f Ska fein bodbunt 134-136 bee h Zu. ® N ichfhiornicle 52 Br. a0. 
5 N Deutfhland ; Roggen 554—56 Bl für jedes 8 meht oder wer , — 5 
{7 8 7 1 nige 5 . x eteor 4 1 
0. Berlin, 21. April. Bei einigen Mitgliedern des Her⸗] Erbſen von 85/96 — 60 24 9 2 1 3 Met e Beobachtungen. — N 
reuhaufes, welche ſich in der Wucher⸗Debatte hervorgethan, fan „ ee Leine 10 7014 g 8 ben Ir 952 — 10 12 . Obſervatorlin — er Königl. Navigationsſchule 
Dankſchreiben von Berliner Hauswirthen und Miethern eingegan⸗ 28 — 58.60 . von 4/5 10 bill OT. fra eat ‚emusız 
gen. Dieſe gehen von der fraglichen Annahme aus, daß mit der N 29/30—32/35 a a Nh. Die zu dieſen Beobdſchtungen benupten Jnſtrumente befinden fig 
0 frag 1 „ 0 Hafer von 29/30—32/3 8 a 55 Fuß engl. kittleren Waſſerſt ) 
Wucher⸗Freiheit“ die Hypotheken⸗Zinſen und damit auch die | Spiritus 17 4 Geld der 8000 % Tr. ‚lach eee eee ee eee 
Getreidebörſe. Wetter: bezogene Luft abwechſelnd mit war⸗ i 10021100 Soc I 


m auf das Doppelte geſtiegen fein würden. Einer derſelben 
Aud ſogar noch nachträglich gegen das Minifterium Manteuffel 
uklage erhoben wiſſen, da er durch die zeitweilige Aufhebung der 


mem Sonnenſchein. Wind: W. Il: ee Sl. —— 
Der heutige Markt zeigte ſich leblos für Weizen; die verkauften 70 202 0 Wind und Wetter 


Laſten fanden nur ſchwer Käufer und ſind die bezahlten Preiſe zu Gun. 2177 85 


Wuchergeſetze im Jahre 1856 gezwungen wurde, Hypotheken f 

* a „ zu ſten der Käufer anzunehmen. 111 » 1113 383 del bezüögen. 
8 und 10 4 aufzu N 407 in⸗ Man fauſte 1286 bezogen a 2 475, 1298 bunt 5075, 1338 F | 2 an 
aus um 3000 Tr auf i Nuhre Pen- 2 ge 58, 132m 4219 680 nt . bor, las 28 80 235,76 er 


BC. So eben erſcheint der Bericht der Finanz- Kommiſſion 


oggen feſt mit 553 2 per 1252 bezahlt, dazu blieben Gebote, N 
des Herrenhauſes über den Entwurf eines Geſetzes, bekreffend die 


erhalb des Marktes 56 % durch Conſumenten bezahlt. ed 4. 4 
an 1152 u Sale 0. jur beaablle: r pin 


ten Morgens’I Uhr wurde meine liebe Frau 
Auguſte geb. Becker von einem geſunden 
Jungen glücklich entbunden. 

Danzig, den 23. April 1860. S. Noſeuberg. 


Bekanntmachung. 


Fres. 100,000 
Hauptgewinn. 


Nur 3 Thlr. wc dm 


I 2 
koſtet eine Originalobligation der am 1. Mai ſtatt⸗ am 1. Mai. 
findenden Gewinnziehung des von der Stadt 


. Neuchätel aufgenommenen und 8 000 Lotterie⸗Aulehens, in welchem die bedeu⸗ 
Zu den Verkaufe reſp. der Vermiethung des] 8 tenden Gewinne von Fres. 100,000, 35,000, 30,00, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
biefelbft auf der Speicher-Inſel unmittelbar an der = = | 10,000, 6000, 5000 bis abwärts Fres. 11 gewonnen werden müſſen. 
Mottlau und zwar an der Kuhbrücke, Ecke der S ! Bei Betheiligung dieſes Anlehens iſt gar nichts zu risfiren; denn die Looſe 
Hopfengaſſe, gelegenen ſogenannten Scheffelſpeichers, Se ſpielen bei den jährlich mal am 1. Mai und 1. November ſtatthabenden Verlooſungen ſo 
iſt ein anderweitiger Licitationstermin auf = lange mit, bis ſie einen der obigen Gewinne erlaugt haben und glaube ich dies am 
| den a, Mai ct“, 3 E| nen Dilionsonen. va der: Biehimg'negen ehe Hhe Btonlkonuknet Sala PO 
f ufen. 
a arne u 8 Unter Zuſicherung der prompieſten Uleberſendung der Ziehungsliſten, ſowie überhaupt 
in unſerem Regierungs⸗Conferenzgebäude anbe 5 9 8 
raumt, zu welchem Kauf⸗ reſp. Pachtluſtige hier⸗ = = der ſorgfältigſten Bedienung, ſieht zahlreichen geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von 
Jr a err W 8 
er ee Haan n Been e | zu Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 


Nee 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien Gesellschaft 
dircet von Hamburg nach NMew-rork | 


} j vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 
nic Mammonin, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonin. 
Passage: I; Cajüte Pr. Crt 150, II. Cajüte Pr. Crt%%. 100, Zwischendeck Pr, Cir%% 60, 
Beköstigung inclusive. * 
Die nächste Expedition findet stalt am 8. Mai per Bavaria. Die 
Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rähmlichst bekannten Segelpacketschiſfe 


können in unſerer Domainen⸗Kalkulatur eingeſehen 
werden. Zur Sicherheit des Kauf reſp. Miethsge⸗ 
bots iſt eine Caution von reſp. 500 %. und 50 
im Licitationstermin auf Erfordern zu deponiren. 

um 2 Uhr Nachmittags wird der Licitations⸗ 
Termin geſchloſſen " 


Danzig, den 19, Apis 1860, 
Königliche Regierung, 


Abtheilung für ditrete Sleuern, Domainen und 


. am 1. und 15. jeden Monats Ben N —— und 
7 | * 15. Mai, 15. Juni und 15. Juli na uebec. 
— Bekanntmachung. Nähere Nachricht über Kracht und Passage ertheilt 


Die Lieferung von 1000 Schock Faſchinen nach 
der Plehnendorfer Schleuſe und 5000 Schock Fa⸗ 
chinen nach Bohnſack, ſoll 3 der Submiſ⸗ 
ion vergeben werden. Schriftliche Offerten, unter 
Angabe des zu liefernden Quantums, verſiegelt, 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die Lieferung 
von Faſchinen“ ſind bis x 

Montag, den 7. Mai er., 
„Vormittags um 10 Uhr, 
mir einzureichen. = 

Danzig, den 21. April 1860, 

Der Waſſerbau⸗Inſpector. 


(gez.) Muller. 
50 nina Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank. 


Die von dem Verwaltungsrath der Bank für 
das Jahr 1859 auf 23 5% pro Actie feſtgeſtellte 
Dividende kann vom 1. Mai cr. ab in unſerem 
Comptoir gegen Aushändigung der betreffenden, mit 
einem geordneten Nummer⸗Verzeichniß verſehenen 
Dividendenſcheine in, Empfang genommen werden. 

Danzig, den 23. April 1860. f 

Der Director. 


August Bolten, Wim. Miller's Nachfolger, 


Schillswakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37. 


Verträge bevollmächtigte General- Agent H. C. Platzmann, 
17234 f t in Berlin, Louisen-Platz No. 7. 


Schottler; 


Verein junger Kaufleute: 
er ei 55 Are der Vüätes 
BE ee eee 


fi 5 * 0 2 Z SIE enen 
Mein Grundſtück u. mein mm suis 
5 Buchdruckerei⸗Geſchäft hieſelbſt beäb- nee regen abe Some und 
Seen = 5 5 ö A ter, : re Jahre in Pommern un 
Soeben erſchien und traf bei uns ein; en I 55 * — Weigugen Port zu Aber auh e feen eum n ſchaftet hat, dar 
ne- om Anne — — — lber auch die beiten Zeugniſſe gufzuweiſen vermag, 
2 w. Wilhelm 4 5 n 1295 jun 1. ya d. 2 1480 
über den v De e- Adminiſtrator oder Ober⸗Inſpector. Gefälli 1» 
Die 98 5 5 ig har r. vor ) eickh⸗ ferten werden unter der Abreſſe l. b. den psd. 
ulwurf. Preis Ig. mann ebemals zugehörige Gründſtüc in Pelonken d. Ztg. erbeten. 6825) 


0 AR > ſſoll in feinem ganzen Umfange aus freier Hand ver⸗ L men KH er Tri 
60 Leon unier 1 27 75 menden m in die, Bedingungen. bei Unter: | Zur Beaufſichtigung uud Con⸗ 
Buchhandlung f. deutliche u. auslüfdiſche Literatur in eiche am zu che 1800 (8297 2 A e . * 
un a Janzig, 21. April 1860. 82511 1 6 von eirca 2 

3 Ste und Elbing. Bluhm, Juſtizrath, Brodbänkengaſſe 12 28. trolirung | 35 ‚200 Arbei 
— a — 16050 ese, on ein Pöſtchen ſchö⸗ tern, zur Auszahlung der Löhne, und der da⸗ 

ff 19060]2 | ‚uungukli IM)D? | mit verbundenen Gomptoir Arbeiten wird für eine 

> Dampſſchiſfahrt. „5 555 gen Ca paar e 3 Se win fer Perſonlichteit mit 1 no 

* ig- (Albi ene den das Pfv. mit 20 Fr, „bei Hehalt dc geſucht. eee 

Pr Danzig (Elbing)- Stettin, größerer Quantität Billiger”, Pee . 2 Beauſtragt die Herren Lehmann & Co. in Berlin 

A. . owa rs ee Be len ‚ BobsBrunzen, Breit: und Dreherg.⸗Ecke 7. Cr 5 — 
ahrt ſowohl v ettin als von Dauzig am r 

1.5 115 10. 21. und 26 jedes Monats, Mor: Pommerſchen Näncher-Lachs ; eſchaͤ t nung. 
gens 6 Uhr. f e e 8 NN 7 ıj Bezugnehmend auf die Annonge in No. 577 

\ „erhielt die erſte Sendung in ſehr ſchöner Qualität. der Danziger Zeitun 14. v. Mis. erlaub 

Näheres bel | a Prowe in Danzig, Ich offe rire davon große giiee pro Pfund 8 u. 9 zanziger 34 g vom 14. d. Mis. erlaube 
AUT tud. Chr. Gribel in Stettin, %, kleine 63 und (r, Emballage nach außerhalb it Tage i * mr 1 
eee | biligft. Um gütige Aufträge bitter hasen Cee do. 47 ein Material aan Ge che 

Concert- Anzeige. 8 lt. Grabei16. ler er Fung 
; EIS rate) = eißes und rothes Kleeſaat, Thymotheum, gelbe 
St —— 0 1 e 4. E. Goſſin 
b. 


— a 5 zupinen, Widen 8 Bi 
Auf‘ allseitiges Verlangen, der bei der ersten Abi, i Heiligegeiſtg. 75. Neröffnet habe und empfehle ee 
Soirée anwesenden Zuhörer, hat sich pfehlen billigſt Alex. Priua Heiligegeiſtg. 75. den geneigten Wohlwollen eines geehrten Pu⸗ 


Fräulein Maria Mösner, Frisch. Barclay-Porter f lag dur & wio mein, heis Wareben fin, 


Kalserl. Königl. Hof-Harfen-Virluosin, ſempfiehlt Carl J. V. Schultz, reelle und freundliche Bedienung, mir die Zu⸗ 
entschlossen, von Bromberg nochmals hierher 8250 4. Damm Nro. 2. cee meiner geehrten Abnehmer zu er⸗ 
zufückazukehren und 5 x. R tben, - 1 
DR L Ein kaufmänniſches Geſchäft, worin auch Schank, 182360 8 
Dienstag den 24. April Grützerei und Bäckerei, mit beſtem Erfolg betrieben, ae N A 
1 ’ 7 au en . B. Gossing. 
ben W nahe bei Tiegenhof, am höchſt wohlhabenden, lebhaf 
im Apollo-Saale des Hotel du Nord nn Orte, fo a Aa Kor Aua, * 25 o — 
8 N e au Ac ingungen verkauft werden. Gebäude im beſten Zu⸗ g 
ein zweites, unwiderruflich letztes ; tant. Die hierzu gehörigen ſchönſten Meder" und Ein Inſpector wird geſucht. 


Wieſen können auf Wunſch mit verkauft werden. Nä⸗ Adreſſen werden franco erbeten sub R. 5785 in der 
[8254] 


CONCERT beres bei E. H. Ott img ;oBeterfilieng 11. | Expedition biefer- Zeitung. 


een elikat marinirt. Seelachs Vorläufige Anzeige. 
Zum Vortrage werden kommen: Lachen von lch 1 5 3 } a H fe E * ich f 


1. Fantasie über englische und schottische National- 


Melodien, comp. von Parish-Alvars. Mittwoch, den 25. April d. J. 


2. n) La Jeune & la Vieille. Dialogue comp. von 


im Putzanfertigen. 


; werden die Norden’schen Grundſtücke auf der 5 = 
b) Lied b Welte comp. von Mendelssohn- | Schaferei durch den Herrn Juſtizrath Besthöoen in! en . r ee eee Fe 
Bartholdy. ? einer Behaufung in freiwilliger Licitation verkauft Da nzig und Umgeg end 


E. Marche: de Selen mp; . Pad werden. Das Haus gehört unſtreitig mit zu den er⸗ 
a 3 I — 8 Sn e e et Zierden Danzigs, der vorkrefflichen Kunſtſchätze 
V’orage, Priere, final), comp. v. Th, Labarre. halber, die ſich ſowohl im Aeußern an der ganz ſtei⸗ 


4. Fantasie über Make aus Lucrezia Borgia; comp. chte e 5 EN 
n 5 auszeichnen. ai {gif 1 75 ir fe r are 
Rauern und gewölbten Keller ſtellen dies Haus au 
Die ee Alone her viele Jahrhunderte vor dem Verfall ſicher, da es auf 
2 irn n re die] zu a! einem gewaltigen Pfahlroſt erbaut iſt. Es eignet ſich 
eit des er mitge — ros ſowohl für Partikuliers, als auch für Made 
— lassen b in x wi und Geſchaftsleute; auch bietet die beſonders gimjtige 
ng as Musik liebende Publikum sic Lage, umittelbar am Seepackhofe und den Regierungs⸗ 
an diesem Concerte auf's Zahlreichste be- gebäuden, dem Spekulanten eine vortheilhafte Gele⸗ 


theiligen und sich einen genussreichen enheit dar, dieſe Frundſtücke fpäter theuer wieder zu 
Abend nicht entgehen lassen wird, der gerwerthen, , weshalb es gaufftebhabern iert 


die Anzeige, daß ich binnen Murzem dort 
eintreffen werde, um jungen ſowie älteren 


Damen das Anfertigen von allen 
Putzgegenſtänden 
in (60 Stunden) gründlich nad) neue 
ſter Methode zu lehren. 
Hochachtungsvoll 2 
Auguste Hirschbergs 


geb. Hellmann, 


sobald, nicht wie derkehren dürfte. dringend empfohlen wird. K Syphilitifi che U. 5 eſch lechts⸗ 
h 1 . 


Billets à 1 Thlr. im Saale, und 20. Sgr. auf 5 1 H pt io Krankheiten aller Art, insbeſondere; Impoten 
an den, fd in d ed Mdelkutien: | Antheil an ein Viertel⸗Lot⸗ Unfruchtbartelk und Oulan e heilt abriefli 


Handlung von F. A. Weber, Langgasse 78, zu terie-Loos wird geſucht. Offerten sub U. E. dutch ſchnell und ſicher, gegen Honorar, Ir. Wilh. 
j 7 


haben. 18262 


a) ER 


empfehle ich hiermit als ſicheren Anhalt bei Ausfüh⸗ 


sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen eohcersionikte und zur Schliessung gültiger 


| STADT-THEATER IN DANZIE. 


‚Hrn. Denkhauſen u. Reuter. 


ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heu⸗ || 


| 


Den Herren Geometerrn 


rung geometriſcher Arbeiten, auf Grund älterer Char⸗ 
ten zum Zwecke der Ermittelung der Differenz zwi⸗ 
ſchen der magnetiſchen Deklination verſchiedener 4 


Jahre, die unter dem Titel: „Ueber die mag⸗ 
netiſche Deklination in Berlin en J. 
F. Encke“, 1857 daſelbſt erſchienen, aus der 


Verlagshandl. von F. Dümmler ür 10:9 
zu beziehende — er (208% 


Hoppe, Geometer in Elbing. 


Betreffend das ßbieſige Gepäck 
träger⸗Inſtitut. 
Es kommen häufig Beſchwerden über. meine 
Dienſtleute, daß dieſelben willkürliche untarif⸗ 
mäßige Anſprüche für feſtgeſetzte Gange machen, 
desgleichen ſollen ſie Gänge verweigern, mit 
der Vorgabe, ſie ſeien beſtellt; beides iſt ge⸗ 
ſetzlich unzuläjfig und liegt durchaus nicht in 
meinem Willen. Es wäre daher döchſt wun⸗ 
ſchenswerth, wenn das geehrte Publikum genau 
die Nummer des Trägers merken wollte, 
der ſolche Ungebührlichkeit ſich zu ſchulden lom⸗ 
men läßt, damit ich geeignete Schritte zur Ver⸗ 
hütung deſſen thun kann. Jedenfalls bitte ich 
keine Jahlung zu leiſten, ohne die betref- 
fende Marke, als Quittung und Garantie die⸗ 
nend, empfangen zu haben. 

Der Beſitz der Marke nur ga⸗ 

rantirt für jeden Schaden und kann 
jedem Uebel dadurch abgeholfen werden, weil 
ſich auf der Marte die Nummer des Pack⸗ 
trägers befindet. , 
Gleichzeitig erlaube ich mir im Intereſſe 
des Publikums ergebenſt anzudeuten, daß Ar⸗ 
beiten, welche im Tarif nicht vorgeſehen ſind, 
gefälligſt in meinem Bureau aufgeben und 
accordiren zu wollen, weil meine Leute bei ſol⸗ 
chen Annahmen ſchwankend ſich zeigen. 

Abonnements zum Kleiderreinigen, Spring: 
und Brunnenwaſſerholen, Straßenkehren ꝛc., 
nehme ich täglich entgegen. 2 
Gepäckträger⸗Juſlitut. Bureau J. Damm A. 


Jos. Weinstock, - 


— 


* 
— 


Für die Nothleidenden in Bolhluſack ſind fer⸗ 
ner eingegangen: 
D. B. 40 fr. — R. W. 2 N. — W. 18 — 
C. Hn. 10 . Dil , 5008 
In Summa 53 Thlr. 20 Sgr. 
Weitere Beiträge werden erbeten. 
Die Exped. d. Danz. Zig. 


Montag, den 28. April: 
Extra-Abonnement Nr. 6.) 
Letzte Die W. der ſpe Lebach⸗Niemann. 


Die Widerſpenſtige. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Shakespeare. 
Catharine Frau Seebach⸗Niemann als letzte 
u Gaſtrolle. 558 en 
Dienſtag, den 24, April: 
Gers ülcde de Pegel e eden dg 
Gaſtdarſte es Fräulein Beeren dorf, 
dom Großh. Hoftheater zu Streliz. 


Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. 
Lenore .. Irl. Berendorf als Gaſt. 

Mittwoch, den 25. April: 
(Abonnement 'suspendin) 


Letzte Schauſpelvorstellung in dieser 


— 


Saiſon. 


Zum Benefiz für die Regiſſ. 


Die Braut von Meſſina. 


(Erſter Akt). Von Friedr. v. Schiller. 
- Hierauf: 


Der Kaufmann von Venedig. 


(Vierter Akt.) Von Shakespeare. 
Zum Schluß: . 


Der Sommeruachtstraum. 
J (Dritter Akt.) Von Shakespeare. g 
In den Zwiſchenacten Tänze. 
Die Direction- 
Angekommene Fremde. 
Am 23. April. herr 
Euglisches Haus: Regierungsr. Schliep a. Mat 
rienwerder, Commiſſionsr. Woltersdorf a. Rd: 
nigsberg, Rittergutsbeſ. Joel u. Gemahlin aus 
Gerdien, Hoene a, Chinow, Steffens a. Mittel: 
Golmkau. Dom.⸗Pächt. v. Kries a. Oſtrowitt, 
Opern). Frl. Berendorf a. Neu⸗Strelitz, Harfen⸗ 
Virt. Frl. Mösner n. Geſellſchafterin aus Wien, 
Kaufl, Nojenheim a, Heidingsfelde, Schierach a. 
Ade ein und Handmann a. Berlin. 
Hötel de Ber Kaufl. Pragmowsky a. Thorn, 
Pauly a, Frankfurt a. O., Gutsbeſ. Wedemann 
d. Kreisblau, Kolbe a. Ronlawken, Rent. Thei⸗ 
chart a. Königsberg. a 
Hötel de Thorn: Frau Major. v. Arnim aus 
Stettin, Frl. Habermann a. Neuenburg, Schä: 
ferei-Dir, Bohm a, Warſchau, Cand. phil, Bönn⸗ 
berg g. Sulmin, Wirthſch. Inſp. Kg! aus 
Belſchwitz, Kaufl. Haaſe a, Düſſeldorf, Sau⸗ 
towski a. Löbau. ws 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. Kaufmann n. Gem. u. 
Frl. Schwägerin a. Pr. Stargardt, Dammann 
a. Mewe, Müller a, Pr. Sollen, eimann aus 
Königsberg, Thomas a. Graudenz, Gutsbeſitzer 
Schulz a. repfendorf, Fabrikbeſ. Fiſcher a. Ma⸗ 
rienwerder, Priv tmann Hennig a. Neuſtadt. 
eichhold's Hotel: Drechslermſtr. Stahl a. Ver: 
lin, Kaufm. Buchholtz a. Mohrungen, Gutsbeſ. 
Lebbe a. Trutenau. N f 
Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Grundtmann a. 
Kraſtuden, Kaufm. Arendt a. Berlin, Schiffsbau⸗ 
techniker Weydener a, Stettin. 5 E. 
Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. v. 
Graſſow a. Bromberg, Schröder a. Tilſit, Haupt: 
mann a. D. Fiedler a. Bromberg, Gutsbeſißer 
Berg a. Breslau. Jak 
Deutsches Haus: 17755 Richter a. Colberg, Kroß 
a, Schwetz. Gutsbeſ Pohlmann a. Nicnau. 
Hierzu eine Beilage. r um 


4 


Deutſchland. 
end ind o Berlin, 21. April. 
— Der „Elb. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: In hieſigen 
militäriſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß in der franzöſiſchen 
rmee gegenwärtig ein Bataillon verſuchsweiſe mit Zündnadel⸗ 
Gewehren bewaffnet ſei. Das erſte derartige Gewehr kam be 
kanntlich im Jahre 1848 in Folge des hieſigen Zeughausſturmes 
nach Frankreich, und wurde ſpäter in Paris in der großen Kai— 
ſerlichen Waffenſammlung ſowohl Einheimiſchen als Fremden als 
eine Curioſität gezeigt. Mehrere Jahre hindurch hielten die 


ieſe nachtheilige Anſicht fol ſich inzwiſchen entſchieden geändert 
haben, wahrſcheinlich in Folge der ſchlechten Trefffähigkeit und 
der ſtarken Pulverſchleim⸗Abſonderung der Minis» Gewehre, mit 
denen der größte Theil der franzöſiſchen Armee bewaffnet iſt. 
* Trotz des offiziöſen Widerſpruchs erhält ſich die Mei⸗ 
nung, daß der Juſtizminiſter den Entſchluß gefaßt habe, aus dem 
Miniſterium zu treten. Es ſoll ſich nur noch um den Zeitpunkt 
des Austritts handeln. Wie die „N. Pr. Z.“ erfährt, hat ſich 
der Miniſter in der Rheinprovinz angekauft. 

** Eine Deputation von 5 Herren (F. Duncker, Dr. Kun⸗ 
heim, Werner, Siemens und Prof. Virchow) überveichtef geſtern 
dem Fürſten von Hohenzolleru die früher erwähnte Adreſſe an 
das Staatsminiſterium in der kurheſſiſchen Angelegenheit. Der 
Miniſterpräſident bezog ſich auf die Rede des Herrn v. Schleinitz 
im Abgeordnetenhaus und verſicherte, daß die Regierung mit aller 
Entſchiedenheit ihren Weg verfolgen werde. Der Fürſt unterhielt 

hierauf noch längere Zeit mit den einzelnen Mitgliedern der 

eputation und entließ ſie alsdann unter der Verſicherung ſeines 
Dankes. — 

Wien, 21. April. Die Geſammtſumme der Zeichnungen 
für die Anleihe Überſteigt 75 Millionen. 
Die heutige „Donauzeitunz“ geißelt den Eifer der Schweiz 
für Verträge im Gegenſatz zu ihrem Verhalten in der Neuenbur: 
ger Angelegenhelt. 

Wien, 21. April. Die Einlöſungsfriſt für die auf Con⸗ 
ventionsmün ze lautenden Banknoten zu ein, zwei, fünf, zehn, fünf⸗ 
zig, hundert und tauſend Gulden iſt bis Ende September verlän⸗ 
gert worden. 

Wien, 21. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Bologna vom 17. hat der Erzbiſchof ein Cireular an den 
Clerus erlaſſen, in welchem er verbietet, den Perſonen, welche für 
die Annexion geſtimmt haben, die Abſolution zu ertheilen. Wäh⸗ 
tend der Anweſenheit des Königs wird der Erzbiſchof aufs Land 
ziehen, das Domkapitel ſich in ein Kloſter begeben. 


— Der hieſige Correſpondent der „H., B.⸗H.“ behauptet, daß zwi⸗ 


en Rußland und Frankreich Verhandlungen zum Abſchluſſe eines 
ündniſſes gepflogen werden und daß die Abreiſe des neu ernannten 
Kanpöfiigen Bolſchafters bei der Pforte, Marquis La Valette, nach 
Konſtantinopel nicht früher erfolgen ſolle, als bis der franzoͤſiſch⸗ruſſiſche 
Allianz⸗Tractat Fait 2 ei. a 


I 
en nglan d. 
London, 20. April. In der heutigen Sitzung des Ober- 
bauſes verſchob Lord Mera d gung Aa d 
Privat » Korreſpondenzen zwiſchen Cowley und Ruffell 
tadelnden Motion auf künftigen Montag. Lord Cowley 
wird zur Vertheidigung feines Verhaltens in dieſer Sitzung zu⸗ 
gegen ein. ET 
Im Mnterhanfe erwiederte Ruſſell auf eine desfall— 
* Interpellation Lyall's, Spanien habe auf die Vorſtellun⸗ 
gen Englands verſprochen, als Erſatz für die ihm im Handels- 
betrag bewilligten Vortheile Modifieationen in den Schifffahrts⸗ 
heſetzen zu gewähren. 
London, 21. April. Nach der heutigen „Preſſe“ hätte 
Wankreich den Mächten einen Kongreß vorgeſchlagen, nicht um die 
chweizer Frage zu regeln, ſondern behufs Reviſion der europäi⸗ 
chen Verträge. 
„ London, 19. April. Die „Morning Poſt“ bringt einen 
ſcharſen Ausfall gegen Sir R. Peel, weil derſelbe die Vermeſſen⸗ 
heit gehabt, den Schweizern Hoffnung auf den Beiſtand Englands 
gegen Napoleon III. zu machen. Sir R. Peel trage einen großen 
Namen und habe früher einen diplomatiſchen Poſten in der 
chweiz bekleidet, und dieſe Umſtände könnten ſeinem Auftreten 
eine Bedeutung geben, die demſelben nicht zukomme. 
\ Herr Reeves iſt von feiner Miſſion in der Schweiz 
Niet in England eingetroffen; er hat auf der Durchreiſe durch 
Faris erzählt, er werde einen für Frankreich ſehr ungünſtigen 
ericht an ſeine Regierung ſenden müſſen; die franzöſiſchen Agen⸗ 
len in Savoyen hätten es zu arg getrieben und man hätte vier 
die fünf Millionen ausgegeben, um Stimmen zu kaufen. 
TOR Frankreich. 
! Paris, 21. April. Als Reſultat der in der Grafſchaſt 
50 Nizza ſtattgefundenen Abſtimmung hat ſich ergeben, daß 25,637 
mit „Ja“, 160 mit „Nein“ geſtimmt haben. 
f Paris, 19. April. Graf Perſigny iſt noch immer hier und 
beitet an der Befeſtigung der Allianz mit England und an dem 
uſtandekommen des Schifffahrts » Vertrages. Im Zuſammen⸗ 
bange mit dieſen Anſtrengungen fteht die bevorſtehende Hierher⸗ 
uft des Herrn Lindſay. 

— Der „Conſtitutionnel“ iſt höchſt entrüſtet darüber, daß 
das Berliner Handels» Archiv einen Handels- Vertrag zwiſchen 
2 Frankreich und Deutſchland aus dem Grunde für überflüfſig er- 
llärt, weil die deutſchen Fabricanten ihre Waaren nur über 
beußland zu chicken brauchen, um ihnen Eingang in Frankreich zu 
erſchaffen, da an der franzöſiſchen Grenze keine Urſprungsſcheine 


5 berfangt würden. Alſo der reine Schmuggel! ſagt der „Con⸗ 
itutionnell“. 


S g 


eig Italien. oa 

% Turin, 17. April. Aus Sicilien weiß man bloß ſo viel, 
daft die Bewegung 06 fortdauert. Der Aufenthalt Garibaldi's 
1 ig giebt zu allerlei Vermuthungen Anlaß; ja, man ſagt 
ſogar, er ſei bereit, ſich jeden Augenblick nach Sicilien einzuſchif— 
1. Das ift aber ein wenig zu früh. Dagegen ift Mazzini wahr⸗ 
dheinlich in der Nähe, wenn er nicht ſchon in Sicilien ſich befin⸗ 
1 Initiative der B ng iſt jedenfalls ihm zuzuschreiben. 


det. Di 
\ Die 


1 e ewegu 
Dafür bürgt ſchon der Name des Chefs: Roſalino Pilo, der von 
Iizini Unzertrennliche. 


Beilage zu No. 


ranzöſiſchen Techniker ſehr wenig von dem Zündnadelgewehre.“ 


Montag, den 23. April 1860. 


dreifarbige mit dem ſavoyiſchen Kreuze. 


Menge“. 2 i 
yanıen, 


Barcelona, 21. April. Heute Morgen 2 Uhr wurden 
Graf Montemolin und deſſen Bruder Prinz Ferdinand 


in der Nähe von Tortoſa verhaftet. 
Dänemark. 


** Kopenhagen, 18. April. „Fädrelandet“ fordert heute 
in einem außergewöhnlich langen Leitartikel die Regierung zu ei⸗ 
ner Steigerung des Unterdrückungs ſyſtems und zu ſtrengeren 
Maßregeln () in Schleswig auf. Der gegenwärtige Zuſtand ſei 
unhaltbar. Man hoffe dort auf deutſche Unterſtützung. Dänemark 
müſſe mit Schweden und Frankreich ein Bündniß ſchließen. Aber 
vor Allem müſſe man mit der Ständeverſammlung aufräumen 
und entweder gar keine Ständeverſammlung mehr berufen, oder 
bei den bevorſtehenden Wahlen zum mindeſten Alle, die irgend 
gegen Maßregeln der Regierung Einſpruch zu erheben wagen, 
ſelbſt den loyalen Probſt Otzen nicht ausgenommen, und nament⸗ 
lich alle Mitglieder der Ritterſchaft und die deutſchen Gutsbeſitzer 
von den Wahlliſten ſtreichen, die oppofitionelfen Mitglieder der 
letzten Ständeverſammlung aus allen Kommunalämtern entfernen, 
die Ständeverſammlung, die bekanntlich nur alle 3 Jahre zuſam⸗ 
mentrete, nicht länger als höchſtens 1 bis 2 Wochen tagen 
laſſen, die Beamten zur äußerſten Strenge treiben, diejenigen, 
die Bedenken hegen ſollten, entfernen u. ſ. w. Das iſt das ſau⸗ 
„liberal-conſtitutionellen“ 


bere Programm, das von dem leitenden 
Organe Dänemarks aufgeſtellt wird. 


Ruß lan d. 5 
— Der „Czas“ ſchreibt: Nachrichten aus Rußland vo 


verſchiedenen Seiten melden, daß in Folge der zahlreichen Ver⸗ 
haftungen eine große Erregung der Gemüther zwiſchen Ruſſen 


und Ruſſinnen herrſche. Aus St. Petersburg 
die Regierung daſelbſt Unruhen befürchte. 5 


etersburg, 15. April. Nach Berichten aus Sebaſtopol find 
5 Üebeiten eines 5 8 9 75 Unternehmers zur He⸗ 
t verſenkten Schiffe ohne jeden nennenswerthen 
Erfolg geblieben. Es ſind im Ganzen nur 12 Schiffe der kleinſten — 
on ſo 
tief in den Schlamm geſenkt, daß die Schwierigkeit unendlich gewachſen 
üt; fie find auch zum Theil verfault und ſelbſt das Sprengen derſelben 
| Schifffahrt 15 zu ma⸗ 

0 ich nur auf 
einem ſehr kleinen Raum bewegen und ihre Anker auswerfen nn 
iß Pas 

N hat, der 
geſtorben tt und deſſen Körper wegen feiner 
dem Muſeum zur Aufbewahrung übergeben 


die mehrjährigen 
bung der in der Buch 


tung aus der Tiefe gehoben worden; die größeren haben ſich ſch 


ich nicht hinreichend ſein, die 


würde wahrſchei 
rde wahrſchein ß die Schiffe 


en, die jetzt noch immer fo gehemmt iſt, da 


Ein Moskauer Arzt berichtet in einem hieſigen Blatte, daß 
jtrana in Moskau wirklich einen Knaben zur Welt gebracht 
jedoch nach 36 Stunden 
merkwürdigen Bildung 
worden iſt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 19. April. Die kaiſerlich 


ruſſiſche Regierung hat den Entſchluß gefaßt, den Hafen von 
Windau in einen Kriegshafen umzugeſtalten. Es find bereits dort 
hochſtehende Ingenieur Oſſiziere erſchienen, um die dazu nöthigen 


Vorarbeiten unter ihrer Aufſicht ausführen zu laſſen. Das bis 
jetzt unbedeutende Städtchen von kaum 2000 Einwohnern wird 


dadurch ſich bald zu einem blühenden Orte erheben. Das Project 


fol durch die treffliche Beſchaffenheit des Windauer Hafens au⸗ 
ßerordentlich begünſtigt werden. 
— — —— —ñ44Q 
Der Wettkampf zwiſchen Tom Sayers und Hee⸗ 
nan, den anerkannten erſten Boxern von England und Ame⸗ 
rika, nimmt in dieſem Augenblick das allgemeine Jutereſſe fo ſehr 
in Anſpruch, daß es Affection wäre, die Geſchichte, als eine ein— 
fache Boxerei, nicht weiter zu erwähnen. Preiskämpfe dieſer Art 
ſind allerdings in den letzten Jahren ſeltener geworden. Kein 
Borer von Profeſſion wird, wenn er ſich mit einem anſehnlichen 
Vermögen zur Ruhe geſetzt hat, heute auch nur im Entfernteſten 
daran denken, ſich um einen Parlamentsſitz zu bewerben, wie 
ihn ſich der reich gewordene Boxer Gully errang; kein Lord wird 
ſich, wie fonft geſchehen, feiner Freundſchaft rühmen, kein Mit⸗ 
glied des königlichen Haufes ihm cordial die Haud drücken; öf⸗ 
fentliche Boxerkämpfe find durch das Geſetz gerade ſo ſtreng ver⸗ 
boten, wie Stiergefechte und Hahnenkämpfe. Aber trotzdem iſt 
das Boxen ein nationaler Sport geblieben, dem viele ſonſt ſehr 
gebildete Gentlemen nicht abhold ſind, und es finden noch immer 
Jahr aus, Jahr ein, in allen Theilen des Landes Preiskämpfe 
zwiſchen geſchulten Boxern von Profeſſion Statt, bei denen einer 
der Kämpfer nicht ſelten todt auf dem Platze bleibt, bei denen viele 
Naſenbeine zerſchmettert und Rippenknochen eingeſchlagen und 
Tauſende von Pfunden verwettet werden. Genaue Berichte dar⸗ 
über finden ſich regelmäßig in den Sporting Papers, an deren 
Spitze Bell's Life ſteht; die anderen Journale dagegen haben die⸗ 
fer Gattung von Neuigkeiten ihre Spalten feit Jahren verſchloſ⸗ 
ſen. Heute wird von der Regel eine Ausnahme gemacht. Kein 
einziges Blatt, das nicht eine ausführliche Schilderung des geft- 
rigen Kampfes brächte, und wahrſcheinlich kein einziger Englän⸗ 
der, der ſie nicht früher geleſen hätte, als den Parlamentsbericht 
und die Leitartikel ſammt ſämmtlichen Correſpondenzen aus aller 
Welt Enden. Das alte Fauſtkampf⸗Naturel bricht durch, und 
dann war hier die National⸗Ehre mit im Spiel. Tom Sayers, 
der Engländer, hatte bisher Alle, die ſich mit ihm maßen, ge⸗ 


Am 14. April in Turin angelangte Briefe aus Sicilien 
„ſollen,“ wie die Trieſter Zeitung ſich ſehr vorſichtig ausdrückt, 
„die Nachricht bringen, daß ein Theil der ſüdlichen Provinzen 
Siciliens in der Gewalt der Aufſtändiſchen fei, welche den Plan 
durchführen, ſich im Innern zu concentriren und dann bewaffnet 
und verſtärkt über die Städte herzufallen. Ihre Fahne ſei die 


Aus Neapel, 13. April, wird geſchrieben: „Es ift elne 
allgemeine Flucht; das ganze amtliche und der Regierung ergebene 
Sicilien iſt hier; die Gaſthöfe find vollgepfropft, und die Veam⸗ 
ten, welche zu ihrem großen Bedauern nicht fortgehen können, ha⸗ 
ben ihre Familien hierher geſchickt. Eine Menge Soldaten turch⸗ 
zieht Neapel und ſchifft ſich unter den Augen des Königs im 
Kriegshafen ein; täglich gehen drei Dampfer ab. Alle neapolitani« 
ſchen Packetſchiffe haben ihren Dienſt eingeſtellt und transportiren 
Soldaten; ſelbſt franzöſiſche Dampfer find gemiethet worden. Außer 
den Mannſchaften werden Pferde und Kanonen eingeſchifft, und 
beſonders ungeheure Vorräthe von Lebensmitteln; Alles geht nach 
Sieflien und nach Calabrien. Und Alles ſollte ſchon aus ſein? 
Dies find pofitive Thatſachen. Gerüchte giebt es in unzähliger 


wird gemeldet, daß 


584 der Danziger Zeitung. 


ſchlagen, und trägt daher den Titel Champion of England ſammt 
dem Ehrengürtel ſeiner Profeſſion. Dafür hat er die Verpflich⸗ 
tung, drei Jahre lang jede Herausforderung anzunehmen, woher 
ſie immer kommen möge. Da wurde ihm von Heenan, dem 
Champion von Amerika, der Handſchuh hingeworfen, und er 
mußte ihn aufnehmen, obwohl der Amerikauer, nach allem, was 
über ihn bekannt war, größer, ſtärker und jünger iſt. Seit Wo⸗ 
chen dauerten die Vorbereitungen, aber jedes Mal war die Poli- 
zei dazwiſchen gekommen. Endlich Dienſtag, den 17. April, ging 
das Schlagen los. Die Eingeweihten löſten Karten, um drei 
Guineen das Stück, und erhielten die geheime Weiſung, ſich vor 
4 Uhr Morgens auf dem Bahnhofe bei London Bridge einzufin⸗ 
den. Von dort dampfte ein ungeheurer Extrazug Schlag 4 Uhr 
mit den, bis über die Augen verhüllten, Eingeweihten in der 
Richtung gegen Dover fort. Die Polizei ſah den Zug den Bahn⸗ 
hof verlaſſen, und hatte auf den nächſten Stationen Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, den Kampf zu verhindern. Doch ſcheint ſie über 
die Richtung des Zuges getäuſcht worden zu ſein. Bei Reigate, 
etwa 30 Meilen von London, ſchwenkte dieſer plötzlich nach einer 
Seitenbahn ab, und ſetzte die Paſſagiere im Morgengrauen bei 
Farnborough ab. Dort, nicht weit von Alderſhott, wurde auf 
einer Wieſe raſch eine Arena mit Pfoſten und Stricken abgeſteckt, 
und wenige Minuten ſpäter begann die Schlacht. Unter den Zu⸗ 
ſchauern erblickte man eine große Anzahl von Parlaments⸗Mit⸗ 
gliedern beider Häuſee, fo wie Schriftſteller, Dichter, Maler, 
Soldaten, ja, ſelbſt Geiſtlſche. Der Kampf dauerte 2 Stunden 
und 8 Minuten, und blieb nach mehr als 40 Gängen unentſchie⸗ 
den, indem die Polizei einſchritt. Die beiden Kämpfer waren nach 
Kampfmethode und Körperbau ſehr verſchieden. Der Amerikaner, 
der ſich ſelbſt als „halb Pferd und halb Alligator mit einem An- 
fluge von einer biſſigen Schildkröte“ ſchildert, iſt ein rieſiger, 
mächtig gebauter Mann mit weißer, durchſichtiger Haut, gewalti⸗ 
gen Knochen, außerordentlich entwickelter Musculatur, breiten 
Schultern und Rippen, welche durch die Haut ſo deutlich durch⸗ 
ſchimmern, wie die eines Windſpiels. Sein Gegner, der Cham⸗ 
pion of England, iſt ungefähr 6 Zell kleiner und weit leichter 
und unſcheinbarer gebaut, ſcheint aber doch die größere Kunſtfer⸗ 
tigkeit zu beſitzen. Anfangs ſchien der Vortheil entſchieden auf 
Seiten des Amerikaners zu ſein, dem außer ſeiner rieſigen Stärke 
und ſeinen langen Armen auch noch der Umſtand zu Gute kam, 
daß er, der Entſcheidung durch das Loos gemäß, ſich die beſte 
Seite des Kampfplatzes wählte, d. h. die höher gelegene, und die, 
von wo aus ihm nicht, wie Sayers, die Sonne ins Geſicht ſchien. 
Jeden Augenblick ward Sayers von der mächtigen Fauſt Hee⸗ 
nan es zu Boden gefällt oder im Ringkampfe von ihm niederge⸗ 
worfen. Den größten Theil der Schlacht kämpfte er zudem bloß 
mit dem linken Arme, da ihm der rechte durch einen gewaltigen 
Hieb Heenan's unbrauchbar gemacht worden war. Doch richtete 


er an 585 wiederholte Schläge ins Geſicht ſo übel daß 

er zuletzt beinahe gar nicht. ehen konnte, in ſeiner Blindheit 
| feinen Secundanten aus e Boden flu und 1555 8 
beendigter Schlacht nach der n führen laſſen mußte, ob⸗ 


ges er, als er den Kampfplatz verließ, noch jo flink auf den 
Beinen war, daß er über ein paar niedrige Hecken ſprang. Un⸗ 
ter den 300 anweſenden Amerikanern wettete einer auf den Eng⸗ 
länder Sayers. Vorerſt iſt der Kampf vertagt und die beiden 
Boxer werden in den nächſten Wochen genug zu thun haben, ihre 
Wunden zu heilen. 

Auf dem Redactions-Bureau 
ein Meeting Statt, um über die 
zu berathen. Sayers war anweſend, er trug den rechten Arm in 
der Binde, ſah aber ſonſt ganz friſch und munter aus. Heenan 
war nicht erſchienen, wird alſo wohl zu übel zugerichtet geweſen 
— als daß er ſich in eine Verſammlung hätte hinauswagen 

nnen. 


von Bell's Life fand am 18. 
Erneuerung des Borerfampfes 


Produktenmarkt. 
London , den 20. April. (Begbie, Young u. Begbies.) Die 
nördlichen und öſtlichen Winde er der letzten zehn Tage haben 
uns eine Menge Schiffe von der Oſtſee, Dänemark und Schweden zu⸗ 
geführt, ſo daß die Anfuhr von fremdem Getreide, haupt ächlich von 
Weizen, in dieſer Woche weſentlich Weser geweſen iſt, als bisher in 
dieſem Jahre; ein großer Theil des Weizens war vor Ankunft an Con⸗ 
ſumenten verkauft worden, und deshal jetzt nicht ausgeboten, die 
hielt indeſſen manche unſerer Müller aus dem Markte, und da ſich = 
wenig Neigung zeigt, auf Spekulation zu kaufen, war das Geſchäft 
ſchleppend, und um aus dem Schiffe abzugeben, würde man ein wenig 
im Preiſe haben ablaſſen müſſen, hiezu aber ſchienen wenig Inhaber 
geneigt. Das geringe von engliſchem Weizen ausgeſtellte Quantum 
* 0 e a a 
vemdes Mehl bei beſchränktem Begehr wie letzt notirt, Norfolk 
ward auf 368 „7 Sad mer aeb e f 
Die wenigen von Malzgerſte ausgeſtellten Proben jenen zu früs 
beten Preiſen Nehmer; für Mahlſorken hatten wir Detailgeber zu 
ee 10 f Sf 
„Obwohl auch von fremdem Hafer eine gute Zufuhr eingetroffen iſt, 
zeigte ſich dennoch gute Frage nach dieſem 2255 und Preiſe waren 
eine Kleinigkeit beſſer. 


Bohnen und Erbſen unverändert. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 19. April. 
Betlin-Anh.E.-A, 106% B. 1054 . Stantsanl. 56 99% B. 994 G. 
Berlin-Hamb. 106 B. — 6. do. 53 — 6. 927 f. 
Berlin Potsd.- Med — B. 127 G. [Stgatsschaldsch. 83% B. 4 
Berlin-Stott. Pr.-O. % B. — G Staats-Pr. -A. 1135 fl 1127 0. 
do. II. Em. 83% E — @. Ostprauss, Pfaudbr. 814 B. 81 6 
do. III. Em 81% B 81 @ Pommersche 33 6 
Oberschl. Li t A C. 119 B. 118 . Posensche do. 
do. Litt. B. 110%, B. 10% 6. do. d 
Oesterr.-Frz. Stb. 1384 B. 1373 U. 
Insk. b. Stgl. 5. 4 953 f. 944 6. 
do. 6. A. — B. 104 6 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 85:8. — @ 
Gert. Litt. A. 300 fl. 934 8 — 0. 
80. Litt. B. 200 3. — B 224 C. 
Pfübr. i. S.-R. — B 86% C. 


Pomm, Rentenbr. — B. 
Posensche do. 90% B. — 
Pronss. do. 923 B. — 3. 
Ereuss. Bank-Anth. 128 B. 85 
Danziger Privatb — g. 81 8. 
Part.-Obl. 500 fl. 90% B. 89 G |Rözigsborger do 834 B. 6. 
Freiw. Anl. — B. 985 G. Posener do. — B. 73 4, 
5%Staatsanl:v. 59. 1014B. 103% 6]Dise-Chtsm.-Anth. 7% B.—G 
Staaten nl. 0%, 64788757909 B 929 vel, Malem 588z 1093 B. 10858 

MWeihfel-Cours, Amſterda un kurz 142 2. 141% G., do. do. 2 
Mon. 141% B., 1815 G. Hambur; kurz — F 10, 6 „ der 2 
Mon. 150 B., 149% G. London J Mon, 6,177 B. 0 17 & ba⸗ 
ris 2 Mon. — B. fer G. Wien, dſterre 99 65 We 0 
74; B. 74% G. Petersburg 3 Woch. 974 B., 974 G. Bremen 1 
Thlr. G., 8 T. 1087 B. 108 G. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des der Stadtgemeinde zuge⸗ 
börigen eingezäunten Platzes am Buttermarkte (einem 
Theil des ehemals Na 45 eh Holzfeldes) auf 
3 Jahre, vom 15. Mai c. ab, ſteht ein Licitations⸗ 


Termin 
am 25. April c., 
Vormittags 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Braß an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 
Danzig, den 14. April 1800. 
Der Magiſtrat. 


Schumann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Rönigl. Kreisgericht 
zu 


Pr.⸗Stargardt, den 16. April 1860. 
Das den Erben der Frau Majorin v. Oſſowska 
gehörige, hieſelbſt unter der Hypotheken-Nummer 
5 der ufer belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
7531 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bureau 
3. einzuſehenden gerichtlichen Taxe, toll am 
23. November 1860, 
Vormittags 11 Uhr, L 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis: 
Richter Pannenberg theilungshalber ſubhaſtirt 
werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
8 nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
aufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Von Stettiner Poudrette 
habe noch eine kleine Poſt, die billig abgebe. 
Christ. Friedr. Keek, 


Meltzergaſſe 13. 


Deutscher Phönix, 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. M.. 4 

Verſicherungen gegen Feuerſchaden in der Stadt 
und auf bin Lande auf Feber, Mobilien, In⸗ 
ventarium und Getreide, in Scheunen und Scho⸗ 
bern, werden zu möͤglichſt billigen, feſten Prämien 
rg Dund ‚die Mocnten . 

aufmann Otto de le Roi); 
Fa ©. A. Schulz | in Danzig, 
Kaufmann O. Hoppe in Neufahrwaſſer, 
Gutsbeſitzer Giersberg v, d. Gablentz in 
Pietzkendorf, 

15 A. Th. Mix in Gr.⸗Zünder, 
Maurermeiſter W. Müller in Neuſtadt i. W.⸗Pr., 
Kaufmann . Schaefer in Dirſchau, 

Lehrer W. Kopittlle in Einlage (Nehrung), 
ſowie durch den unterzeichneten 
Haupt⸗Agenten 


Ad. Pilchky, 
. Hundegaſſe Nro. 52, D [7927] 
Das Eindecken von 


Metallpapp⸗ u. Dachpappdächern 
laſſe auf Verlangen unter Garantie durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter Keck, Poggenpfuhl 
63 wohnhaft, ausführen. 
Christ. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe 13. er 


genten⸗Geſuch. 
Wir ſuchen für unſere literariſchen und artiſtiſchen 
Artikel, die leicht in jedem Laden und in jeder Familie 
verkäuflich ſind, in allen Städten und Dörfern ge⸗ 
wandte und ſolide Agenten zu engagiren. 

Einige unſerer Agenten machen zwiſchen 2 und 5 
Thlr. Profit täglich, da ur die Hälfte des Verkaufs: 
preiſes zu gute geht. Uebrigens find unfere Artikel 
den gewöhnlichen Lieferungswerken, mit denen das 
Publikum überſchwemmt wird, durchaus unähnlich 
und brauchen nur geſehen zu werden, um ſofort Ab- 
nehmer zu finden. Wir können daher Jedem, der auf 
eine leichte und angenehme Weiſe Geld verdienen 
will, mit gutem Gewiſſen rathen, unſer Agent zu 
werden. ER N 

Jedem, der uns einen Thaler einſchickt, ſenden wir 
frei mit der Poſt für zwei Thaler Waare mit Proſpec⸗ 
ten und allen nothwendigen Erklärungen. 


Bureau der „Saxonia“ in Dresden, 
[8237] Schloßſtraße 22,1. 


Asphaltirte feuerſichere Dachpappe 


von bekannter Güte, in Tafeln und Längen, em⸗ 
pfiehlt billigft Christ. Friedr. Keek, 
Meltzergaſſe 13. 


Echt Norw. Guano 


empfehle ich unter Garantie, zu den bil. 
ligſten Preifen ab hamburg, oder jedem 
andern beliebigen Orte. — Anleitungen 
zum Gebrauche, vom herrn Hofrath Proſeſſor 
Stöckhardt, worin auch über die ſlattgefun⸗ 
denen verſchiedenen Anwendungen des Sifch- 
Gua nos berichtet und derſelbe empfohlen 
wird, ſind bei mir gratis zu haben. 

Der norweg. Siſch-Guano iſt für die 
Landwirthſchaſt von größer Wichtigkeit, deſſen 
beſondere Vortheile vor dem Peru-Guano ſind 
u. A., daß Trockenheit Keinen Schaden bringt, 
daß er nachhallig wirkt und daß er bei glei⸗ 
cher Wirkung bedeutend billiger if. 


Emil Meinert in Leipzig. 
Ziegelſteine 


ſind billig zu haben bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe 13. 


Ein erfahrener Braumeiſter, welcher 


ober⸗ und untergährige Biere braut, ſucht ein En⸗ 
gagement. Nähere Auskunft giebt Lehrer Flegel 
in Marienburg. f [8182] 
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Fabrikate von Ifaac Moll in Cöln. 
General⸗Agentur bei Christ. Friedr. Keck, Meltzergaſſe Nr. B. 


N 


Biegsame Metallpappe waſſerdicht und geruchlos, vereint Oekonomie und Dauerhaftigkeit. 
Wo leichte wohlfeile und zugleich für das Auge elegante Bedachungen gewünſcht werden, wird den Pappdächern der Vorzug gegeben. 
Die waſſerdichte, biegſame Metallpappe leiſtet in jeder Beziehung, was von einem Material an Güte und Schönheit gefordert werden kann, und hat daher 
auch ſofort allgemeine Anerkennung gefunden. 
Dieſelbe wird in Rollen bis zu 100 


ſelbe Bu Länge bei einer Breite von 34 Zoll geliefert. 

Es iſt ein feſter und glatter 4 ür's Auge von gewalzten Metallen nicht zu unterſcheiden, vor welchen er voraus hat, daß er keinem Schadennehmen 
durch Oxydation unterworfen iſt, alſo dem Waſſer keine giftigen Körper zur Auflöſung bietet. N N 

Ferner fällt alles Anſtückeln, Umkrämpen und Löthen weg, und da die Länge der Bahnen der Höhe der Dächer angepaßt wird, und das Ueberſchlagen der 
Bahnen an der Wetterſeite über die gr des Daches ſtatt hat, fo wird jedes Eindringen des Regens oder Schnee's unmöglich 2145 Es iſt zweckmäßig, unter 
dem Ueberſchlage, welcher circa 4 Zoll überdecken muß, beim Legen gleich mit Metallfarbe anzuſtreichen und den Ueberſchlag auf die friſche Farbe zu befeſtigen, damit 
beim Trocknen der Farbe eine Verkittung gebildet fei. 1 - 
2 Am Anheften find Nägel oder Stifte mit großen, flachen Köpfen zu verwenden, diefe 2 Zoll weit aus einander und nicht zu nahe an den Rand der 

appe zu ſchlagen. 5 ‘ 4 

Wenn beim Auflegen der Bahnen darauf geſehen wird, daß dieſelben ganz parallel mit den Latten gelegt und an Letztere ſorgſam und regelrecht angeheftet 
werden, dann hat kein Verziehen oder Faltenwerfen der Pappe ſtatt, welche, da I nirgend auf die Berfhalung des Daches befeftigt wird, allem Einfluß durch 
Schwinden oder Bewegung der Bretter dieſer Verſchalung entzogen iſt. 1806 ö 20 f 
Ein Dach mit Mekallpappe überzogen iſt von einem zinkenen Dache nicht zu unterſcheiden und ſteht unendlich billiger ein, nämlich nicht höher als ein Theer⸗ 
pappen⸗Dach. Außerdem ſind die Unterhaltungskoſten kaum nennenswerth. 5 1 
Die Metallpappe wird in vollkommen waſſerdichtem Zuſtande geliefert. Sie klebt nicht zuſammen. Die Kleider der Arbeiter ſind nicht dem Beſchmutzen 
ausgeſetzt und ihre Augen werden nicht durch ſcharfe Dünſte angegriffen. Sie kann mit Fußbekleidung jeder Art begangen werden. Nachdem dieſelbe in gleicher 


Weiſe wie Zinkplatten auf das Dach fertig gelegt ulangeheftet iſt, wirdſſie ſofort zwei⸗ oder dreimal mit Metallfarbe angeſtrichen, um ihr einen allen Einflüffen 
der Witterung trotzenden Ueberzug zu geben. r 

Von großer Erheblichkeit iſt, daß zur Verarbeitung der Metallpappe kein Feuer in Anwendung kömmt. Auch der Anſtrich wird kalt aufgetragen. 

Bei Anwendung der Metallpappe kann die Steigung der Dachfläche ganz nach Geſchmack oder Bedürfniß gewählt werden. 

a Da weder in der Pappe ſelbſt noch in der Metallfarbe im Waſſer lösliche oder durch die 0 verdunſtende Stoffe enthalten ſind, ſo verbreitet 
dieſe Pappe keinen Geruch und giebt dem Regenwaſſer eben ſo wenig Farbe aks Geſchmack; daſſelbe bleibt alſo zu jedem Haushalt und Induſtrie⸗Gebrauch 


geeignet. 2 . 
Daß die Metallpappe für alle Dachconſtructionen geeignet iſt und auch als Ueberdecke über Geſimſe oder ſonſtige zu ſchützende Gegenſtände und zum Aus 
legen hölzerner Dachrinnen dienen könne, geht aus Obigem hervor. 
5 zenn der Metallpappe zwei Anſtriche mit Metallfarbe gegeben find, kann ein dritter in einem hellern Farbenton ansgeführt werden, infofern dies klima⸗ 
tiſcher Verhältniſſe wegen oder aus andern Gründen vorgezogen wird. i 
uber zu Ueberdeckungen in freier Luft kann die Metallpappe auch noch auf andere Weiſe Anwendung finden, zum Beiſpiel: 
. Bekleiden dünner hölzerner oder Fachwände gegen Kälte und Feuchtigkeit. 3 0 
u Schutzdecken (Plafonds), namentlich in Viehſtällen. Unter den hölzernen Boden des Futterſpeichers geleat, hält fie die Ausdünſtungen und 
* ſcharfen Geruch von der Fourage ab und bewahrt die untern Schichten derſelben vor Fäulniß. Die Balken können gleichzeitig mit der Pappe 
erzogen werden. 
m Belegen der Fußböden glei 


u 5 Wachsteppichen und, weil dicker von Stoff als Letztere, bei zugleich größerer Dichtigkeit und Feſtigkeit, und auch in 
Koch- und Vafchraunen in obern Etagen zur Schoah der Bretterböden und zur Verhütung des Durchrinnens des Waſſers. 2 DEN 
Bei proviſoriſchen Bauten, weil dieſelbe von einem Dache auf das andere übertragen werden kann. 

fangt pu Erfahrung hat dargethan, daß die Metallfarbe ſich auf alle Stoffe, ſogar auf die Metalle, fo feſt anheftet, und eine ſolche Er’ 
der e Ae * ſie nur mit Hülfe des Meißels davon entfernt werden kann; ſie bietet daher auch die vollſtändigſte Garantie für eine fortdauernde Erhaltung 

er Metallpappe dar. ! 
Es iſt anzuempfehlen, jeden der mit Metallfarbe zu gebenden Aae gehörig antrocknen zu laſſen, ehe man den fernern auftragen läßt. 

ür 2 Anſtriche von 100 Fuß Pappe find nur 4 Pfund Metallfarbe erforderlich. 

er Anſtrich wird am zweckmäßigſten mit Theerquaſten ausgeführt. a 
Die Metallfarbe findet als wohlfeilſte und trefflich deckende, allen Einflüſſen der Witterung widerſtehende Oelfarbe außer vielſeitiger anderer Anwen 
dung auch hu Anſtreichen angetrodneter Theerpappe⸗Dächer ausgebreitete Verwendung; es wird dadurch erreicht: das Eindringen des Waſſers in die Theerpappe 
ganz zu bejeitigen, des ſteten Neutheerens und der damit verbundenen Unbequemlichkeiten, des unangenehmen Geruches, fo wie der ſich fortwährend erneuernden 
Koſten, überhoben zu ſein, und das darüber fließende Regenwaſſer benutzen zu können. 


Metallfarbe berechnet ſich in der Anwendung 70 pCt. wohlfeiler als Mennig. 


Le Eigenschaften. 

Durch langjährige Erfahrung bewährt (hierauf bezügliche Belege liegen vor) und durch Verſuche leicht zu conſtatiren. 

at alle Eigenſchaften einer guten 9 490 

rocknet = mit rohem Leinöl aufgetragen. 
Trockuet ſchnell mit gekochtem Leinöl angewandt, in beiden Fällen ohne Zuſatz von Siccativ. 
Deckt beſſer als irgend eine andere Farbe. 2 Anſtriche genügen in allen Fällen. 
Erlangt einen ſolchen Grad von Erhärtung, daß fie z. B. auf Eiſen angewandt, welches fie beſſer vor Roſten ſchützt als der Menniganſtrich, nur vermittel! 
des Meißels oder der Feile entfernt werden kann. 
Reißt nicht und blättert nicht ab. 


Widerſteht ganz vorzüglich allen atmosphäriſchen Einwirkungen, außerdem jenen der Waſſerdämpfe und den Ausdünſtungen in den Ställen. 
Iſt nicht giftiger Matur wie der Meunig und vas a i — 85 ae * g 


Wird von Schwefelwaſſerſtoff und ähnlichen Gasarten nicht zerſetzt. 
Kann mit Bleiweiweiß oder Zinkweiß vermiſcht nicht angewandt werden, deren Deckvermögen und Dauerhaftigkeit ſie bedeutend erhöht. 
Sie erſetzt den Theeranſtrich auf das vortheilhafteſte durch ihr ausgezeichnetes Deckvermögen und ihre langjährige Dauer. 
4 Pfund der mit Oel angeriebenen Farbe reichen zu 2 Anſtrichen von 100 U Fuß. 

Leinol zu verdünnen. 


Die mit Leinöl bereits fertig abgeriebene Farbe if mit rohem oder gekochtem 
Die verdünnte Farbe iſt bei der Anwendung ſo ſtark als möglich auseinander zu ſtreichen, einestheils um fo wenig Farbe als thunlich zu verwenden, zun 
andern um vollkommenes Ausdrocknen und Erhärten zu befördern. Ai ’ 

Aus dem gleichen Grunde iſt anzuempfehlen, die verſchiedenen Anſtriche nicht zu raſch auf einander folgen zu laſſen. 

Bei Anwendung der Metallfarbe zum Anſtreichen von an: oder ausgetrockneten Theeranſtrichen, unter andern von Theerpappe⸗ Dächern, iſt darauf j 
ſehen, daß der frühere Theeranſtrich vorab gehörig gereinigt worden ſei, damit kein loſer Stoff oder abgeblätteter Theeranſtrich ſich darauf befinde, welcher das An 
greifen der Farbe verhindere. in 

1 


€ an einem kü 
once = Farbe eine ſehr beliebte und zum Anſtrich landwirthſchaftlicher Ger 


Anwendung. 

Sie kann als Grundanſtrich unter allen anderen Farbenarten dienen, für welche ſie eine ausdauernde Grundlage iſt. 2; 

8 Auf alle Arten Holz, Eiſen, Zink und andere Metalle. Werk. und Ziegelſteine, Kalkmörtel und Cement⸗Bewurf und auf ans oder ausgetrocknete Theel 

anſtriche, zum Beiſpiel Theerpappe⸗Dächer angewandt werden, um des ſteten Neutheerens der letztern überhoben zu ſein und die Benutzung des Regenwaſſers J 

ermöglichen, auch die Verdichtung und Erhaltung derſelben zu erzielen. ; 
pecielle Anwendungsfälle. j' 

Auf Ackerbau⸗Geräthe, Bänke, Garten: und andere; Balkenköpfe, foweit fie in die Mauern zu lagern kommen; Barrieren, Baum: und Blumenſtangen 

Bauten, hölzerne, und bei andern diejenigen Seiten des Holzwerks, welche mit dem Mauerwerk in Berührung kommen; Becken; Behälter, Blumenkörbe, Stoch 


Die mit Oel abgeriebene Metallfarbe iſt vollkommen friſch zu erhalten, wenn man fie mit einer dünnen Schichte Waſſer übergoſſen 
Orte aufbewahrt. Sie wird in verſchiedenen Nuancen geliefert, von welchen die Br 
ſehr zweckmäßige iſt. 


und Töpfe; Brücken, eiſerne und andere; Dächer, eiſerne, hölzerne, namentlich die Eiſenbahn-Wagendächer und jene von Theerpappe; Drehſcheiben; Einzäunungel 
agaden; Fenſterrahmen; Fußböden, und den drei ans ge der Nan eee welche in die Erde zu liegen kommen; n Gaſometer; & 
imſe; Gitter; Kähne; Kamine, eiferne; Karren; Kalten; Keſſel, namentlich Dampfkeſſel, auch bei Locomotiven Krahnen; Lei 


h Meisen Noſten; Ketten; Körbe; 
erne; Räder, eiſerne und hölzerne; Reifen, eiſerne und andere; Telegrapbendrähl 


tern; Leitungsröhren; Maſchinen aller Art; Pumpen, eiſerne und Ü 
aggons zum Waaren- und Kohlen = Transport; Waſſerfäſſer; 3 


böl 
Per Stangen; Tiſche, Garten- und andere; Thore und Thüren; W äune, eiſerne un 
zerne ꝛc. ꝛc. i 3 N j . dee 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß Telegraphendrähte mit Metallfarbe angeſtrichen, welches vor dem Aufziehn derſelben ſtatt hat, und nicht mit Pinſell 
ondern vermittelſt eines in die Farbe getauchten Lappens aufgeführt wird, der Einwirkung der Nebel entzogen werden und durch Erhaltung des rahte 
in feiner vollen Stärke, welche, wenn er nicht geſchüͤtzt iſt, durch Abroſten ſtets vermindert wird, eine Schwächung des elektriſchen Stromes ve 


mieden wird. { 

. gen, und namentlich deren untere in den Boden eingeſetzte Enden, welche vor mehreren Jahren mit Metallfarbe angeftrich!! 
wurden, hielten ſich bis zur Stunde in vollkommen geſundem Zuſtande. 

Es iſt als nen und leicht ausführbar zu empfehlen, die in Holzwerk, welches der Einwirkung der Witterung ausgeſetzt iſt, zu treibenden Nägel odel 
Schrauben vorab in Metallfarbe zu tunken; es wird dadurch eine Verkittung gegen das Eindringen des Waſſers erreicht. 


Helle Bronce-Metallfarbe kann als ſchöne und wohlfeile Farbe an und für ſich, fo wie auch als Grundirfarbe zum erſten Anſtrich ſtatt del 
altherkömmlich gebräuchlichen ſchlecht deckenden grauen Farbe mit Zuverſicht empfohlen werden. 


achſchiefer⸗ Farbe. Zum Verdichten und Glafuren der Dachziegel auf kaltem Wege. 1 
0 Durch einen einzelnen Anſtrich wird erreicht: den Dachziegeln, jeien fie aus weiß, gelb oder roth gebrannter Erde dargeſtellt, eine ganz gleichförmiß, 
Schieferfarbe und fofort vollkommene Dichtigkeit zu geben. Dieſe letztere Eigenſchaft machl es zuläſſig, die Dachziegel jo dünn und leicht darzustellen, als man f 
gut findet und die Feinheit des dazu zu verwendenden Thons es erlaubt, ie 1e 
Vermieden wird: das bei den im Ofen glaſurten Ziegeln vorkommende Mißlingen und häufig ſtattfindende Abblättern und das Buntfchedid 


der grau gedämpften Ziegel. 
8 2 Phieferfarbe reicht zum Glaſuren von 50 Fuß gebrannter Thonfläche. 


in P und Dach 
Weiße Glanzfarbe. Gleich anderen Oelfarben zu behandeln und eignet ſich vorzüglich zum Anſtreichen von Garten⸗Möbeln, Fenſtereahmen und 
= nicht zerſetzend darauf wirken. 


allen Gegenſtänden, die den Einwirkungen der Witterung ausgeſetzt find, weil u. a. die Sonnenſtra 


Luft⸗Firniß. Alle damit angeriebenen oder beim Aufſtreichen verdünnten Farben erlangen die au durch den Einfluß der Witterung nicht 
entkräftet zu werden und widerſtehn beſſer den Einwirkungen der Atmosphäre, als viele im Handel vorkommende ummi⸗Firniſſe. 
Maschinenkitt in der Anwendung 70 pCt. woylfeiler als Mennigkitt. | 
Heftet ſich äußerſt feit an die Metalle an. a durch Einwirkung der Wärme ſchnell eine yolltommene Härte, reißt nicht und a t nicht bei den 
höchſten Hißegraden; er widerſteht dem höchſten bei Dampfmaſchinen und Locomotiven vorkommenden Drucke und kann außer zu allen andern Zwecken zum Dichten 
der Gasbeleuchtungs röhren und der Gaſometer, ferner der Waſſerpumpen und Waſſerleitungs⸗Röhren ve ine Giftſtoffe enthält, und keiner ö 


Pfähle an Pu u 
t 


‚oa ) 1 ) rwandt werden, weil er keine 
Oxidation unterworfen iſt, wie Mennig und Bleiweiß. 


a Asphalt-Lack ſich 75 pCt. billiger als Asphalt-Schichten berechnend. 
geibel zu Bauzwecken als Iſolirſchicht und zum Trockenlegen feuchter Mauern allgemeine Anwendung. 2 ich 
2 erfelbe wird auf einem mäßigen Feuer geſchmolzen und mit einem Xheerquait auf die ee der Mauer gestrichen, um die Jſolirſchig 
zu bilden. Dieſer Aufſtrich wird die Dicke einer Linie haben und 1 Pfund Asphalt⸗Lack p. OYFuß in Anſpruch nehmen. Erkaltet, was raſch erfolgt, tritt: eine Yin 
reichende Erhärtung ein und alle Geruch⸗Verbreitung hört auf, | 7 8 l. 
n Aspfalt N ne 55 ichen Mauern iſt der alte feuchte Bewurf abzuhauen, die Mauer mit einem ſteifen Beſen rein zu fegen, und dann mit dem geſchmel 
zene Lack zu überſtreichen. ' Ä 2 Ibn) * N 1% „ 
5 4 darauf zu ſehen, daß keine Stelle der Mauer ohne Lackbedeckung geblieben ſei, damit die Feuchtigkeit ſich nicht fftellenweife wie 
er zeigen könne. a N f ö | 
3 Die General⸗Agentur für Weſtpreußen iſt dem Unterzeichneten übergeben, der Proben bereit hält und fich zu PRIE Aufträgen beſtens empfiehlt. 
; CHRIST. FRIEDR. KE 
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